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Mongoliſche Probleme. 


Fürſt Tewang jetzt offen für Japan. 


Der militäriſche Erfolg der Japaner bei Kalgan und 
am Nankau⸗Paß iſt nicht ohne politiſche Rückwirkung ge⸗ 
blieben. Fürſt Tewang, der Mann, der in der In⸗ 
neren Mongolei eine überragende Führerſtellung ein⸗ 
nimmt, hat ſich offen auf die japaniſche Seite ge 
ſchlagen. Dieſe Umſtellung wird die militäriſche Lage der 
Japaner bedeutend erleichtern, und ſo wird bereits ge⸗ 
meldet, daß Fürſt Tewang 100 Kilometer nördlich von Kal⸗ 
gan eine große bewaffnete Horde chineſiſcher „Bolſchewiſten“, 
die im Anzuge gegen die japaniſche Front waren, ver⸗ 
nichtet hätte. 

Fürſt Tewang machte zum erſten Mal 1935 und 
Anfang 1936 von ſich reden, als er einen neuen mongoli⸗ 
ſchen Staat, Mengfuo, ausrief. Er war damals ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender des Politiſchen Rats der In ne⸗ 
ren Mongolei, an ſich alſo, wenn auch mit gewiſſen 
Autonomierechten, der Souveränität der Zentralregierung 
in Nanking unterſtellt. Um ſo mehr fiel es auf, daß unter 
der Proklamation für die Errichtung des Staates Mengkus 
neben ſeiner Unterſchrift auch die des japaniſchen 
Oberkommandierenden der mandſchuriſchen Trup⸗ 
pen ſtand. 

An dem, was wir geographiſch heute noch Mongolei 
nennen, einem Gebiet, dreimal ſo groß wie das Deutſche 
Reich, vollzieht ſich zurzeit der letzte Akt eines welt⸗ 
geſchichtlichen Abſtiegs von der Rolle eines einſt über zwei 
Erdteile herrſchenden Kriegervolkes zur völligen Unter⸗ 
werfung unter fremde Machthaber. Das gewaltige Mon⸗ 
golenreich, der Ausgangspunkt Dſchingis Khans erſtreckte 
ſich im 13. Jahrhundert vom Chineſiſchen Meer über ganz 
afıen und Oſteuropa bis an die Grenzen des heutigen 

len und vom Himalaya bis in die Niederungen Shi 

ens. Im 16. Jahrhundert löſte ſich das Mongolenreich 
auf. Mit der Annahme der buboͤhiſtiſchen Religion verzich⸗ 
teten die Mongolen auf das kriegeriſche Handwerk und ſind 
ſeitdem ein im ganzen friedliches Volk geworden, wenn 
man von dem landesüblichen Räuberunweſen abſieht. Da⸗ 
mals wurde die Mongolei dem Reich der Mitte einverleibt. 
Sie wurde eine der vier großen Außenprovinzen Chinas. 

Im 20. Jahrhundert erhob der Imperialismus des 

zariſtiſchen Rußland Anſprüche. Im ruſſiſch⸗japaniſchen 

bkommen von 1907 wurde das rieſenhafte Geſamtgebiet 
der Mongolei in Intereſſenſphären zwiſchen den beiden 
Staaten aufgeteilt. Die Außere Mongolei, das iſt 
der weſtliche und nordweſtliche Teil, wurde Rußland 
zugeſprochen. Der Verſuch Pekings, ſich dagegen zu wehren, 
lieb ergebnislos und brach obendrein 1911 mit der chine⸗ 
ſiſchen Revolution vollkommen zuſammen. Die Mongolei 
erklärte ſich damals unter dem Chutuktu Lama von 

rga für unabhängig. Den Chineſen gelang es nur, 
im öſtlichen Teil, der ſogenannten „Inneren Mon⸗ 
golei“, die Unabhängigkeits bewegung zu unterdrücken. 
Dafür marſchierten die Ruſſen 1912 in die „Außere Mon⸗ 
golei“ ein und ſicherten ſich dort damit ihre Einflußſphäre. 

Als Rußland dann völlig in die Wirren der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Revolution verſtrickt wurde, wurde Urga ſehr 
bald eine Sowfietfiliale. Die weißgardiſtiſchen Trup⸗ 
Pen unter Ungern⸗Sternberg vertrieben zwar die chine⸗ 
ſiſchen Truppen, öffneten dadurch aber der Roten Armee 
den Weg in die Außere Mongolei. Dort wurde eine 

äteregierung gebildet, die einen Freundſchaftsver⸗ 
trag mit Moskau abſchloß und auch die militäriſche Be⸗ 
ſetzung des Landes durch ſowjetruſſiſche Truppen ſanktio⸗ 
nierte. Sowietmünzen ſtellen die einzige Währung des 
Landes dar. 

Inzwiſchen hat ſich aber, wenn auch langſamer, das 


Schickſal der Inneren Mongolei, über die die chine⸗ 


0 iſche Souveränität in etwas gelockerter Form zunäch auf⸗ 
I recht erhalten blieb, gleichfalls erfüllt. Seitdem Japan in 
der Mandſchurei den ganz und gar unter ſeinem Einfluß 
ſtehenden Staat Mandſchukuo geſchaffen hatte, war es 
ganz unvermeidlich, daß das nächſte Ziel ſeines Strebens 
in China die Innere Mongolei ſein würde. Schon im De⸗ 
zember 1933 hat der japaniſche Oberkommandierende in der 
mandſchuret der offiziellen Politik von Tokio vorgegriffen, 
Rem er in einer Proklamation den öſtlichen Teil der In⸗ 
neren Mongolei unter die Oberhoheit Mandſchukuos ſtellte. 
f an ging offiziell zunächſt mit Stillſchweigen darüber hin⸗ 
veg und leitete dafür mit aller Ruhe und Bedachtſamkeit 
er Durchdringung der chineſiſchen Nordprovinzen ein, 
eren Ablöſung vom Stammreiche praktiſch inzwiſchen ja 
auch erfolgt iſt. 
be: Die Gründung des jelbftändigen Staates Mengkno, 
ei der Fürſt Tewang im Grunde wohl nur eine vorgeſchobene 
Aurlon war, wie Puyi in Manoſchukuo, bedeutete nur eine 
notwendige weitere Etappe der Chinapolitik Tokios. Die 
unere Mongolei vagt in ſpitzem Winkel in das Gebiet vor, 
s von Mandſchukuo und den Japan botmäßig gewordenen 
* eſiſchen Nordprovinzen gebildet wird. Die Eingliederung 
r Inneren Mongolei in den japaniſchen Herrſchaftsbereich 
dem japaniſchen Feſtland bedeutet für die japaniſche 
— itik nichts weiter als eine „Grenzverkürzung“. Durch die 
Be Stellungnahme des Fürſten Tewang für die japaniſche 
Sys he wird das, was bisher noch mehr oder weniger verſchleiert 
War, für aller Augen offenſichtlich. Tewong ift der energiſchſte 
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61. Jahrg. 


Schwedens Außenminiſter in Warſchau. 


Am Mittwoch nachmittag iſt in einem Flugzeug der 
ſchwediſche Außenminiſter Sandler in Begleitung des 
Generalſekretärs des ſchwediſchen Außenminiſteriums 
Günther und ſeines Privatſekretärs Grönvall in 
Warſchau eingetroffen. Die ſchwediſchen Gäſte wurden auf 
dem Flugplatz von Außenminiſter Beck, dem Vizeaußen⸗ 
miniſter Graf Szembek, dem Stockholmer polniſchen 
Geſandten Potworowſki und dem ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, der mit den Mitgliedern der Geſandt⸗ 
ſchaft erſchienen war, begrüßt. Nach der Begrüßung begab 
ſich Miniſter Sandler in Begleitung des polniſchen Außen⸗ 
miniſters im Auto in das Hotel Briſtol, wo er Wohnung 
nahm. Bald darauf erſchien im Hotel der ſtellvertretende 
Direktor des Diplomatiſchen Protokolls und überreichte 
dem Generalſekretär des ſchwediſchen Außenminiſteriums 
Günther das ihm durch den Staatspräſidenten verliehene 
Großband des „Polonia Reſtituta“⸗Ordens und dem Privat⸗ 
ſekretär des Miniſters Sandler, Grönvall, das Offiziers⸗ 
kreuz dieſes Ordens. 


Herzliche Trinkſprüche beim Dinor. 


Abends empfing Außenminiſter Beck ſeinen ſchwediſchen 
Kollegen in den Sälen des Außenminiſteriums zu einem 
Diner, in deſſen Verlauf zwiſchen den beiden Miniſtern 
herzlich gehaltene Trinkſprüche ausgetauſcht wurden. 


Miniſter Beck 


wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß ſowohl er als auch 
Miniſter Sandler bei den wiederholten Zuſammenkünften 
im Bereich der internationalen Zuſammenarbeit ſich ſtets von 
derſelben Sorge um die Wahrung des Ideals des Friedens 
und einer gerechten Zuſammenarbeit unter den Völkern hätten 
leiten laſſen. Weiter ſprach Miniſter Beck über die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Polen und Schweden, wobei er u. a. folgendes 
ſagte: „Das heutige Polen lenkte wiederholt ſeinen Bligg 

Schweden, um aus dem Born der wertvollen Erfahrungen 
Ihrer Landsleute in allem, was ſich auf das Meer bezieht, zu 
ſchöpfen. Ich bin davon überzeugt, daß unſere beiden Völker 
berufen find, in ihren gegenſeitigen Beziehungen eine frucht⸗ 
bare und loyale Zuſammenorbeit aufzuzeigen, die ſich auf die 
gegenſeitige Achtung des Lebens unſerer Völker ſowie der 
Ideologie ſtützt, die ihnen eigen iſt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß wir jetzt in einer Atmoſphäre leben, die allzu⸗ 
häufig die größten Sorgen hervorruft. Ich habe die Über⸗ 
zeugung, daß es trotz dieſer drohenden Erſcheinungen nes 
nügend Quellen guten Willens gibt, um unſerer Geueration 
die notwendigen Bedingungen einer friedlichen und ſchöpferi⸗ 
ſchen Entwicklung zu ſichern. Ich bin der Anſicht. daß es be⸗ 
ſonders wichtig iſt, den perſönlichen Kontakt mit Ihnen, Herr 
Miniſter, zu benutzen, um die Aufrichtigkeit unſerer Abſichten 
auf dieſem Gebiet zu manifejtieren.” Die Rede ſchloß mit 
einem Hoch auf König Guſtav V. und den ſchwediſchen 
Kollegen. 

Miniſter Sandler 


dankte für den warmen Empfang, der ihm und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern in Polen bereitet wurde und fuhr fort: „Mit 
dem größten Vergnügen und mit großer Befriedigung 
möchte ich die ungewöhnliche Entwicklung der Beziehungen 
zwiſchen Schweden und Polen auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten unterſtreichen. Dieſe Beziehungen nahmen ihren 
Anfang in der ferneren Vergangenheit, und ich bin über⸗ 
zeugt, daß ſie ſich auch in Zukunft harmoniſch entwickeln 
werden. Der Geiſt des gegenſeitigen guten Willens, der 
die ſchon wiederholt geführten Handesverhandlungen 
charakteriſierte, iſt in dieſer Beziehung ein überaus günſti⸗ 
ges Vorzeichen. Denn in der Tat konnte ſich der Handels⸗ 
austauſch zwiſchen unſeren Ländern nicht allein erhalten, 
ſondern ſogar entwickeln, ohne Rückſicht auf die Hinder⸗ 
niſſe, die der internationale Handel faſt überall im Laufe 
der letzten Jahre zu überwinden hatte. Parallel zu der 
Entwicklung des Handelsaustauſches nahm die Schiffahrt 
zwiſchen den ſchwediſchen und polniſchen Häfen eine über⸗ 
aus ee a Bedeutung an. Polen hat es vermocht, ich 


und gebildetſte der mongoliſchen Bannerfürſten und dadurch 
der geeignete Exponent für die japaniſchen Beſtrebungen. Er 
hat in der Provinz Suyian großen Beſitz und dadurch 
einen erheblichen perſönlichen Einfluß auf die Bevölkerung. 
Der „Innermongoliſche Politiſche Rat“, dem er vorſteht, iſt 
eine von Japan angeregte Gründung. 

Intereſſant iſt, daß durch die jetzige politiſche Entſchei⸗ 
dung Tewangs der Trennungsſtrich zwiſchen der 
Inneren und Außeren Mongolei noch ſchärfer 
als bisher geworden iſt. Die Außere Mongolei, die ganz 
im Fahrwaſſer Moskaus ſegelt, leiſtet China Hilfsſtellung. 
Von Ulan⸗Bator, ihrer Hauptſtadt, ſind Flugzeug⸗ 
und Waffentransporte ſowjetruſſiſchen Urſprungs nach 
China abgegangen, und weitere ſollen folgen. Übrigens 
betätigt ſich nicht nur die Sowjetunion als Waffenlieferant 
für China, ſondern auch die Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika tun das jetzt, und die geheime Konferenz, die in dieſen 
Tagen in der Oſtſee auf hohem Meer zwiſchen dem Wall 
Street⸗ Bankier Morgan und dem Moskauer 
Botſchafter der Vereinigten Staaten vo'n 
Nordamerika ſtattfindet, bekommt unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt der gemeinſamen Waffenhilfe der beiden el 
für China ihre beſondere Bedeutung. : 


einen feiner würdigen Platz in der Seeſchiffahrt zu er⸗ 
obern. Auf kulturellem Gebiet konnten wir ebenfalls eine 
bemerkenswerte Belebung der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern feſtſtellen. Das vor zwei 
Jahren während des Beſuchs des ſchwediſchen Kultus⸗ 
miniſters in Warſchau unterzeichnete Protokoll iſt ein wei⸗ 
terer Beweis dafür. Dank den ſich mehrenden Beziehun⸗ 
gen konnte ſich das ſchwediſche Volk Rechenſchaft ablegen 
über das vom polniſchen Volk bereits in unſerer Epoche 
vollzogene Werk, ein Werk, vor dem ich mit der aufrich⸗ 
tigſten Anerkennung mein Haupt neige. 


Unſere Zuſammenarbeit auf dem Gebiet der allde sine 
Politik wird erleichtert durch die Parallelität der Anſichten 
unſerer beiden Völker, deren Quelle die dauernde Sorge um 
Objektivität und Unabhängigkeit iſt. Beide Völker ſind bemüht, 
alles zu vermeiden, was zu einer größeren Zwietracht in der 
Welt beitragen könnte und ſind ſich ihrer Pflicht bewußt, der 
Welt einen Beitrag der Verſöhnung und der Eintracht unter 
den Völkern zu liefern. Ihr gemeinſames höchſtes Ziel iſt 
lediglich die Feſtigung des Friedens.“ Zum Schluß brachte 
Miniſter Sandler einen Trinkſpruch auf den Staatspräſidenten, 
Herrn und Frau Beck ſowie auf das Gedeihen Polens aus. 


Nach dem Diner fand ein Empfang ſtatt, zu dem Ver⸗ 
treter der politiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſe der Hauptſtadt 
erſchienen waren. Von den in Waorſchau weilenden Mit⸗ 
gliedern der Regierung nahmen daran teil der Stellvertretende 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki, Landwirtſchaftsminiſter Po⸗ 
niatowſki und der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für 
Induſtrie und Handel Roſe. 

* 


Zweck und Zedeutung des Beſuchs. 


Vor der Ankunft des ſchwediſchen Außenminiſters in 
Warſchau hatte der Warſchauer Vertreter des Krakauer 
„Jinſtrowany Kurjer Codzienny“ 
dem ſchwediſchen Geſandten Erik Boheman, den er 
über Zweck und Bedeutung des Warſchauer Beſuchs des 
Außenminiſters Schwedens befragte. Der Preſſevertreter 
erhielt darauf folgende Auskunft: 

Miniſter Sandler hat mit Vergnügen die Ein⸗ 
ladung des Miniſters Beck angenommen und kommt nach 
Warſchau, um den bereits zwiſchen den beiden Miniſtern 
beſtehenden Kontakt zu feſtigen. Beide Miniſter find bei 
zahlreichen Gelegenheiten in Genf zufammengefommen; 
außerdem hat Miniſter Beck vor einigen Jahren in Stock⸗ 
holm einen privaten Beſuch abgeſtattet. Die Beziehungen 
zwiſchen Schweden und dem wiedergeborenen Polen ent⸗ 
wickeln ſich ſeit dem erſten Augenblick auf allen Gebieten 
in natürlicher und dauernder Weiſe. Beide Länder treiben 
eine unabhängige Außenpolitik; es iſt daher nur 
natürlich, daß man dieſen Kontakt aus vielen Gründen 
als nützlich angeſehen hat. Auf wirtſchaftlichem Gebiet hat 
ſich zwiſchen den beiden Handelsmarinen eine fruchtbare 
Zuſammenarbeit entwickelt. Gerade hier hat ſich der Wert 
und die große Bedeutung der hervorragenden polniſchen 
Schöpfung Gdingen für beide Länder gezeigt. In der 
Tat iſt Gdingen einer der wichtigſten Häfen für 
die ſchwediſche Handelsmarine geworden, und 
es findet in Polen einen immer bedeutenderen Markt für 
die Erzeugniſſe ſeiner Induſtrie. Dank dem großen Ver⸗ 
ſtändnis der Behörden des einen Landes für die Bedürf⸗ 
niſſe des anderen iſt es gelungen, die von Zeit zu Zeit auf 
dem Gebiet der wirtſchaftlichen oder finanziellen Beziehun⸗ 
gen ſich ergebenden Schwierigkeiten ſtets zu beſeitigen. 
Trotz der Schwierigkeiten, die aus der Verſchiedenartigkeit 
der Sprachen entſtehen, entwickeln ſich die kulturellen Be⸗ 
ziehungen ebenfalls befriedigend. 

Zum Schluß gab der Geſandte ſeiner Überzeugung 
Ausdruck, daß die beiden Länder weiter an der Feſtigung 
der kulturellen und wirtſchaftlichen Bande arbeiten wer⸗ 
den, und daß der Beſuch des Miniſters Sandler viel dazu 
beitragen wird. 


Erbitterte Kämpfe um Lotien bei ee dee en | ee ee, 


Wie der Oſtaſiendienſt des DNB aus Peiping meldet, 
geſtaltet ſich die Lage der fünf chineſiſchen Diviſionen, die 
auf der Ebene von Huamlai ſtehen, immer bedrohlicher, da 
die japaniſchen Truppen gleichzeitig von Kalgan aus in 
ſüdöſtlicher und vom Nankau⸗Paß in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung gegen dieſe Truppen vorrücken. Die Tunnels des 
Nankau⸗Paſſes wurden bei den Kampfhandlungen nicht zer: 
ſtört. Nur die Schienen ſind geſprengt worden. Auch weſt⸗ 
lich von Kalgan, bei Kungtſchiatſchnang, wurde die Eiſen⸗ 
bahnlinie unterbrochen. Die Kämpfe im Gebiet des Nankau⸗ 
Paſſes waren zum Teil ſehr erbittert, vor allem au jenem 
Abſchnitt, an dem auf chineſiſcher Seite die 29. Armee ein⸗ 
geſetzt war. 

Wie aus Schanghai berichtet wird, findet nach dem 
am Mittwoch abend ausgegebenen chineſiſchen Heeresbericht 
ſeit mehr als 12 Stunden ein äußer ſt erbitterter 
Kampf um den Vorort Lotien ſtatt, in den wieder⸗ 
holt japauiſche Flugzenggeſchwader eingriffen. Chineſiſchen 
Meldungen zufolge ſind am Mittwoch früh unter dem Schutz 
von 10 Kriegsſchiffen und 20 Flugzeugen weitere japaniſche 
W in der 2 von een gelandet. 


eine Unterredung mit 


G 


D 


Schwere Kämpfe in der Nähe von Tientſin. 


Nach Meldungen, die aus Tientſin in London ein⸗ 
gegangen ſind, iſt es bei Tſchinghai öſtlich von Tientſin nach 
Beendigung der Regenzeit zu größeren Kämpfen ge⸗ 
kommen. Auf beiden Seiten ſtehen ſich erhebliche Truppen⸗ 
maſſen gegenüber. Trotz der zahlenmäßigen Überlegenheit 
der Chineſen ſoll es den Japanern gelungen ſein, die Chineſen 
zu ſchlagen und die Stadt Schinghai zu erobern. 

Eine Meldung aus Schanghai beſagt, daß ein Bataillon 
franzöſiſcher Truppen aus An nam zur Verſtärkung 
der Kolonialtruppen in der Franzöſiſchen Niederlaſſung ein⸗ 
getroffen iſt. Wie verlautet ſollen im Laufe der nächſten Woche 
weitere Truppen in Stärke von 5000 Mann aus Franzöſiſch⸗ 
Indochina in Schanghai eintreffen. 


Blücher in der Mongolei. 


Der neue ſowjetruſſiſche Botſchafter für Tokio, Sla⸗ 
vutſky, wurde auf ſeiner Fahrt nach der japaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt von japaniſchen Journaliſten um eine Stellungnahme 
zum chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt gebeten. Er lehnte grund⸗ 
ſätzlich jede Außerung dazu ab, bezeichnete aber die Annahme 
als richtig, daß ſich Marſchall Blücher nunmehr in der 
Mongolei aufhalte. 

Der Oberbefehlshaber der Roten Armee im Fernen 
Oſten, Sowjetmarſchall Blücher, gilt bekanntlich ſchon 
ſeit längerer Zeit als eine geheimnisvolle Perſönlichkeit. Es 
ſind über ihn im Laufe der Jahre im Ausland die ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchte verbreitet worden und bisher hat man in 
der Sowjetunion zur Widerlegung dieſer zum Teil recht 
phantaſtiſchen Gerüchte nichts veröffentlicht. Jetzt findet ſich 
nun in dem in Chabarowſk erſcheinenden Sowjetblatt „Ticho⸗ 
okeanſkaja Sweſda“ eine lange Biographie Blüchers. Die Ein- 
leitung enthält einige ſpöttiſche Gloſſen über die Auslandpreſſe, 
die „naive Märchen“ über den Sowfetmarſchall verbreitet habe. 
Dann wird mitgeteilt, daß Blücher ſeinen Familiennamen 
von ſeinem Urgroßvater her trägt. Dieſer hatte als leib⸗ 
eigener Bauer keinen Familien- ſondern nur einen Vornamen 
und wurde von ſeinem Herrn, einem Gutsbeſitzer im Jaro⸗ 
flawer Bezirk ſpottweiſe „Blücher“ genannt. Damals war der 
Name des Beſiegers Napoleons auch in ganz Rußland be⸗ 
rühmt. Später erhielt dieſe Bauernfamilie dann den Familien⸗ 
namen Blücher. 

Im Ausland ſei auch oft darauf hingewieſen worden, daß 
Blücher eigentlich Galen heiße. Dieſen Namen habe er aber 
mur während eines längeren Aufenthalts in China angenom⸗ 
men, um ſeine Spur zu verwiſchen, da er ſich dort als Re⸗ 
volutionär betätigte. Eine eigentlich militärwiſſenſchaftliche 
Ausbildung habe Blücher niemals erhalten; nach der Dar⸗ 
legung des Sowjetblattes iſt er in den Kämpfen des ruſſiſchen 
Bürgerkrieges zum Heerführer geworden. Vorher hat er in 
Samara einem der bolſchewiſtiſchen Sicherheitsausſchüſſe an⸗ 
gehört, aus denen ſpäter die berüchtigte Tſcheka, die heutige 
GPU entſtand. Das Blatt hebt beſonders hervor, daß Blüchers 
Bedeutung für die Wehrmacht der Sowjetunion heute be⸗ 
ſonders groß ſei, da er das Oberkommando an der oſtaſiatiſchen 
Grenze des Sowjetſtaates innehabe: „Heute erheben ſich 
wieder die ſchwarzen Wolken des Krieges am Horizont. Der 
Oſtwind trägt uns den Geruch des Pulverdampfes und des 

Brandes gu. Noroching leuchten ſchon die Blitze des 
Krieges, das Ungewitter kann ſich jeden Augenblick auch über 
uns entladen. Jedenfalls ſteht aber feſt, daß die beſondere 
Armee im Fernen Oſten das Verſprechen erfüllen wird, 
welches Genoſſe Blücher dem 17. Parteikongreß gegeben hat, 
nämlich jeden Angriff ſo zu erwidern, daß die ganzen Grund⸗ 
lagen des Kapitalismus erſchüttert werden.“ Dieſe prahleri⸗ 
ſchen Auslaſſungen und die Biographie des Sowfjetmarſchalls 
werden wohl nicht ohne Abſicht gerade fetzt veröffentlicht. 


Vor dem Ende g 
der europäiſchen Vorrechte in China. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Rom: 
Der ehemalige italieniſche Finanzminiſter de Stefani, 
der ſich längere Zeit in Schanghai als Berater der Chine⸗ 
ſiſchen Regierung aufgehalten hat, veröffentlicht in der 
„Stampa“ einen Artikel, der ſich mit den Ereigniſſen in 
Fernoſt beſchäftigt und darauf hinweiſt, daß der gegen⸗ 
wärtige chineſiſch⸗japaniſche Krieg einen bedeutend ernſteren 
Charakter trage als die früheren Konflikte, um ſo mehr als 
Ebina feine Verteidigungsmöglichteiten erheblich entwickelt 
hat und ein nicht gering zu ſchätzender Gegner geworden 
iſt. Mag der Krieg nun fo oder jo ausgehen, in jedem Fall 
dürfte er zur Feſtigung des politiſchen Bewußtſeins ſowie 
zur Feſtlegung der Verwaltungsſtruktur von Neuching 
beitragen. „Der Krieg, der gegenwärtig ausgefochten wird, 
ft — jo heißt es weiter — zur Organiſierung eines neuen 
ö ſchen Staates notwendig. Der Umſtand, daß dieſer 
neue Chineſiſche Staat zweifellos eine Verſtändigung mit 
Japan abſchließen dürfte, wird einen bedeutenden und 
grundſätzlichen Schritt zur Verwirklichung des Grundſatzes 
„Aſien für die Aſiaten“ bedeuten, den ſeinerzeit die Japaner 
aufgeſtellt hatten. Die Völker Europas und Amerikas 
ſollen dieſe Perſpektive im Auge behalten, da das Ergebnis 
des Krieges den Zuſammenbruch oder die Verringerung der 
gegenwärtigen Stellung der Mächte in Fernoſt infolge des 
gemeinſamen chineſiſch⸗japaniſchen Druckes zur Folge 
haben wird. Das ohnehin in dieſen Tagen ſtark beein⸗ 
trächtigte Anſehen der Mächte läßt ſich ohne eine be⸗ 
woffnete Intervention nicht aufrecht erhalten, die den 
gegenwärtigen Krieg noch erweitern und den Abſchluß eines 
chineſiſch⸗japaniſchen Bündniſſes beſchleunigen würde. 

„Wir ſtehen“, ſo heißt es zum Schluß, „vor der Tat⸗ 
ſache, daß die letzte Stunde der europäiſchen 
Vorrechte in Fernoſt geſchlagen hat und daß jene 
ungeheueren Eroberungen, die Europa und Amerika in 
China gemacht haben, allmählich in den ausſchließlichen 
Beſitz des chineſiſchen Nationalismus übergehen. Und Ja⸗ 
pan liefert dieſem chineſiſchen Nationalismus den Zwang 
und den Schlüſſel zu ſolcher Selbſtbefreiung. 
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Londoner Miniſterbeſprechung abgeſchloſſen. 


DNB meldet aus London: Die Beſprechungen des 
Miniſterpräſidenten Chamberlain mit dem Außen⸗ 
miniſter Eden und dem Lordfiegelbewahrer Lord Hali⸗ 
fax wurden am Mittwoch nachmittag beendet. Was den 
Verlauf und Inhalt der Unterredungen anbetrifft, ſo wird 
vorläufig von amtlicher engliſcher Seite nur darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Lage im Fernen Oſten und die 
Frage des Schutzes der Handelsſchiffahrt im Mittelmeer 
im Vordergrund der Beſprechungen ſtanden. 

Von zuſtändiger amtlicher Stelle wurde am Mittwoch 
abend erklärt, keine weiteren Mitteilungen über die 
Miniſterbeſprechungen zu machen. Miniſterpräſident 

Chamberlain reiſte abends noch nach Schottland zurück. 


Nationale Bataillone in Santander einmarſchiert. 


Die Bolſchewiſtenhäuptlinge haben ſich nach Frankreich in Sicherheit gebracht. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau 
manca: 


Der nationale Rundfunkſender von der Madrider 
Front teilt mit, daß am Mittwoch um 18 Uhr mehrere 
nationale Bataillone in Santander einmarſchiert ſind. 

über die Entwicklung in den letzten Stunden vor dem 
Einmarſch dieſer Truppenteile wird von anderer Seite 
berichtet, daß ſich ein Teil der roten Truppen unter Bei⸗ 
hilfe der Guardia zivil und eines Teiles der Milizen gegen 
die Bolſchewiſten erhoben habe und daß ſchwere 
Straßenkämpfe ſtattgefunden hätten. Schließlich habe 
die Stadt um Übergabe nachgeſucht. Der „Präſident“ der 
ſogenannten „Baskiſchen Regierung“, Aguirre, der die 
Flucht ergriffen hat, ſei zuſammen mit feinem früheren 
„Jinanzminiſter“ und „Juſtizminiſter“ bereits am Mitt⸗ 
woch nachmittag in Bayonne eingetroffen, während der 
frühere „Arbeitsminiſter“ und der „Induſtrieminiſter“ in 
Paris angekommen ſeien. Der offizielle Einzug der 
Nationaltruppen ſei für Donnerstag früh angeſetzt worden. 

Die Nachricht, daß nationalſpaniſche Kreiſe ſich Santan⸗ 
ders bemächtigt haben, wird im nationalen Spanien 
ſtürmiſch begrüßt. In Valladolid und in Burgos ver⸗ 
anſtaltete man begeiſterte Kundgebungen, die in fortgeſetzten 
Hochrufen auf General Franco und auf Spanien und in 
dem Geſang nationaler Lieder ausklangen. Die öffentlichen 
Gebäude und privaten Häuſer prangen in Flaggenſchmuck. 
Überall werden Lebensmitteltransporte für die aus⸗ 
gehungerte Bevölkerung von Santander zuſammengeſtellt. 
Auch im übrigen nationalen Spanien herrſcht große Be⸗ 
geiſterung. ; 

Maſſenflucht aus Santander. 

In den Hafen von Bayonne find am Dienstag nach⸗ 
mittag fünf ſowjetſpaniſche Schiffe, von Larredo kommend, 
mit über 160 Flüchtlingen, die meiſten davon Miliz⸗„Sol⸗ 
daten“, eingelaufen. Bei einer Anzahl Milizleuten wur⸗ 
den große Geldſummen vorgefunden und zwar bis zu 


meldet aus Sala⸗ 


30 000 Peſeten, während der Führer des Poſtamts von Lar⸗ 
redo faſt eine Million Peſeten (1) bei ſich trug. 

Im Hafen von Arcachon trafen aus Santander mit 
zwei Dampfern 70 ſowjetſpaniſche Flüchtlinge ein, darunter 
mehrere Anführer der bolſchewiſtiſchen Milizen (N). Sie 
hatten Santander Sonntag nacht in aller Heimlichkeit ver⸗ 
laſſen. Weitere 2000 Flüchtlinge aus Santander befinden 
ſich auf dem Wege nach der Provinz Katalonien. 

Der „Jour“ meldet, daß ſpaniſche Flüchtlinge aus San⸗ 
tander, die in Panillac mit einem ſowjetſpaniſchen Dampfer 
ankamen, zum erſten Mal nicht in Frankreich aufgenom⸗ 
men wurden, ſondern über Toulouſe wieder nach Sowjet⸗ 
ſpanien abgeſchoben werden ſollen. 


* 
Der neue deutſche Votſchafter bei Franco. 


Die „PAT“ meldet aus Berlin: 1 

Wie aus unterrichteteter Quelle verlautet, ift als Nach⸗ 
folger des bisherigen deutſchen Botſchafters bei der Spa⸗ 
niſchen Nationalregierung, General Vaupel, der Bot⸗ 
ſchafter Eberhard v. Stohrer in Ausſicht genommen. 

Stohrer ſteht im 55. Lebensjahr. Er war an einigen 
Geſandtſchaften und Botſchaften in Sofia, London und 
Brüſſel tätig und wirkte auch im Auswärtigen Amt. Er 
war ſodann Geſandter in Bukareſt. Während des Abeſſi⸗ 
nien⸗Krieges übernahm er die Geſandtſchaft in Kairo als 
Kenner der Mittelmeer- und ägyptiſchen Fragen. J. 
April 1936 wurde er zum Mittelpunkt eines ungewöhn⸗ 
lichen Vorfalls, als er bei einem Autoausflug von Kairo 
aus ſich in der Wüſte verirrte und erſt nach vier⸗ 
tägigen Nachforſchungen von engliſchen Fliegern aufgefun⸗ 
den werden konnte. f 

Im Juni 1936 wurde Herr v. Stohrer zum Bot⸗ 
ſchafter in Madrid ernannt, nach Ausbruch des Bür⸗ 
gerkrieges jedoch nach Berlin zurückberufen. 
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Bauernſtreik in Oſtgalizien. 


Die Ruhe überall wieder hergeſtellt. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht 
aus Warſchau folgende Meldung: 


Die Sicherheitsbehörden wurden ſchon in den erſten 
Auguſttagen darüber informiert, daß eine gewiſſe Gruppe von 
Vorſtandsmitgliedern der (bäuerlichen) Volkspartei auf 
Grund von Inſtruktionen, die von außen ſtammten, beſchloſſen 
hatte, während der Feiern des polniſchen Sieges im Jahre 
1920, d. h. am 15. d. M., einen politiſchen Baueru⸗ 
ſtreik zu proklamieren mit dem Ziel, jede wirtſchaftliche 
Tätigkeit zwiſchen Dorf und Stadt für die Dauer von zehn 
Tagen zu unterbinden. Nachdem die politiſchen Behörden 
dann feſtgeſtellt hatten, daß dieſe Abſicht, die in erſter Linie 
der landwirtſchaftlichen Bevölkerung ſchadet, auf dem Gebiet 
von 14 Wojewodſchaften keine Ausſicht auf Verwirklichung 
hatte, haben ſie die Weiſung gegeben, mit aller Aufmerkſamkeit 
den Gang der Ereigniſſe in zwei Wojewodſchaften Galiziens 
(Lemberg und Krakau) zu beobachten. Sie haben ferner ge⸗ 
wiſſe Lebensmittelvorräte für den Fall bereitgeſtellt, daß 
irgend welche Schwierigkeiten in dieſer Beziehung hier und 


dort entſtehen könnten. 


In der Tat ſtellte es ſich heraus, daß abgeſehen von 
vereinzelten Fällen, die nicht einmal eine demonſtrative 
Bedentung hatten, die Streikaktion ernſtere Ausmaße in 
dem weſtlichen Teil der Lemberger Wojewodſchaft, in 
einigen Kreiſen der Krakauer Wojewodſchaft, ſowie hier 
und da in zwei Kreiſen der Wojewodſchaft Tarnopol an: 
genommen hatte. Schon ſeit dem erſten Tage dieſer Aktion, 
d. h. vom 16. d. M. an hetzten Führer der Volkspartei in 
einer Reihe von Ortſchaften die Dorfbevölkerung dermaßen 
auf, daß die Demonſtration in Sabotage und Gewaltakte 
ausartete. Mit Gewalt ließ man die friedliche Bevölkerung 
nicht in die Städte, mit Gewalt vernichtete man Produkte 
dörflicher Herkunft, die in die Städte geleitet wurden, mit 
Gewalt verſuchte man den Verkehr auf den Chauſſeen zu 
unterbinden. Die durch ein ansgeſprochen verbrecheriſches 
Element genährten Bauden (Bojöwkis) der Volkspartei 
verſuchten ſogar in dieſen Ortſchaften (Dynow im Kreiſe 
Brzozow, Jaroſlaw, Bochnia und Limanowo) mit Gewalt 
den Anordnungen und Maßnahmen der Sicherheitsbehör⸗ 
den entgegenzutreten. 

Es wurde die Weiſung gegeben, mit aller Entſchiedenheit 
gegen die organiſierte Aktion des Terrors und der Gewaltakte 
vorzugehen. Die Ruhe wurde überall wieder 
hergeſtellt. Die Urheber der Vorgänge werden mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes beſtraft werden. Alle Verſuche, 
die Bevölkerung aufzuhetzen, werden, wo immer ſie ſich 
wiederholen ſollten, unterbunden und beſtraft. 

0 0 


Demonſtrationsſtreik in Krakau. 


Wie der „Kurjer Porauny“ meldet, iſt in Krakau am 
Mittwoch morgen plötzlich ein Generalſtreik ausge⸗ 
brochen, an dem ſich die Arbeiter ſämtlicher Fabriken, der 
Kommunalanſtalten, ſowie die Fahrer der Straßenbahnen 
und Autobuſſe beteiligten. Auch die Krakauer Zeitungen 
können nicht erſcheinen; dagegen iſt die Verſorgung mit 
Waſſer und elektriſchem Strom noch ungeſtört. Der Streik 
trug einen demonſtrativen Charakter und ſollte bis 24 Uhr 
dauern. Schon um 2 Uhr nachmittags ſind die Straßen⸗ 
bahnen ausgefahren. Es fanden einige Umzüge und auch 
eine Verſammlung ſtatt; die Ruhe wurde aber nirgends 


geſtört. 


War Miniſter Bed in Königsberg? 


Der „Wiel Nowy“ läßt ih aus Warſchau tele⸗ 
graphiſch folgendes melden: 


Diplomatie unterhalten, weckt der unerwartete Beſuch des 
Miniſters Beck in Königsberg ein lebhaftes Intereſſe, 
wo der Miniſter als Gaſt des polniſchen Generalkonſuls 
Warchakowſki weilte. Wenn man den Gerüchten 
Glauben ſchenken ſoll, die man mit dieſer Reiſe in Verbin⸗ 
dung bringt, ſo ſoll ſie den Zweck verfolgt haben, eine Be⸗ 
gegnung des Außenminiſters Beck mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring zu erreichen. Dieſe Begegnung ſoll Ende 


der vorigen Woche erfolgt ſein. 


In Kreiſen, die einen Kontakt mit der Berliner 
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„Aus weiteren Verſionen erfährt man, daß den Gegenſtand 
der Beſprechungen das ſich in der letzten Zeit immer mehr 
verſchärfende Verhältnis der deutſchen Behörden 
zur polniſchen Bevölkerung im Reich gebildet 
haben ſoll, was notgedrungen einen ungünſtigen Einfluß auf 
das Zuſammenleben der beiden Völker ausüben muß. Es 
ſei daran erinnert, daß neben Hitler Miniſterpräſident Göring 
in den leitenden deutſchen Kreiſen eine ſozuſagen polenfreund⸗ 
liche Richtung verfolgt und daß es ihm, nicht aber dem Re ichs⸗ 
außenamt (22) obliege, über die Korrektheit der vpolniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen zu wachen.“ — (Ohne Kommentar!) 

* 


Beck und Moltke 
verhandeln über Minderheiten⸗Fragen, 
Am Dienstag hat Außenminister Beck den deutſchen 
Botſchafter von Moltke zu einer längeren Unterredung 
empfangen. Wie von der volniſchen Preſſe angenommen wird, 
ſoll der Juhalt der Beſprechung der Lage der Polen in 
Dentſchland gegolten haben. In dieſer Angelegenheit ſoll in 
Kürze eine amtliche Erklärung der Reichsregierung zu er⸗ 
warten ſoll. Nach anderer Lesart dürfte auch die Lage 
der deutſchen Volksgruppe in Polen Gegenftand dieſes diplo⸗ 
matiſchen Geſptächs geweſen ſein. 


Nur wenn Prag nachgibt. 
e e Stimmen über Möglichkeiten 
eines Ausgleiches mit Prag. 


Die Liſſabonner Zeitung „Voz“ ſchreibt: 


„Gewiſſe Kreiſe fragen ſich, wie der Konflikt 
zwiſchen Portugal und der Tſchechoſlowakei beigelegt wer⸗ 
den kann. Für Portugal hat die Angelegenheit mit dem 
Bruch der diplomatiſchen Beziehungen ihr Ende gefunden. 
Portugals Würde iſt beleidigt worden, und Portugal iſt 
den, einzig möglichen Weg gegangen. Der Bruch bringt 
für Portugal keinerlei Schwierigkeiten politiſcher oder 
wirtſchaftlicher Art mit ſich. Irgend eine Initiative zur 
Wiederanknüpfung muß allein von der Tſchechoſlowakei 
ausgehen, und dieſe Initiative kann nur in völliger 
Satisfaktion beſtehen.“ 


Beneſch ſprach in Olmütz. 


Der Staatspräſident der Tſchechoſlowakei Dr. Beneſch 
erklärte in einer Rede in Olmütz, die kritiſchen Zeiten der 
europäiſchen Nachkriegsentwicklung könnten als über” 
wunden angeſehen werden. Zugleich drückte er die Hoffnung 
aus, daß neue ſchwere Ereigniſſe in der europäiſchen Außen 
politik oder gar ein kriegeriſcher Konflikt in Europa nicht zu 
erwarten ſeien. Die Verſchiedenheit der innenpolitiſchen 
Regimes, ſo ſagte Beneſch, werde nach ſeiner Meinung in den 
kommenden Jahten die Spannung nicht mehr fteigern, do fi 
bereits überall die überzeugung zu feitigen beginne, daß ſich 
durch äußeren Druck die inneren Verhältniſſe der einzelnen 
Staaten nicht ändern laſſen. Beneſch betonte die Notwendig 
keit, ſich in die innenpolitiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe der übrigen europäiſchen Staaten nicht einzu⸗ 
miſchen und in ihrer Beurteilung zurückhaltend zu ſein, da in 
dieſen Dingen jeder Staat am empfindlichſten ſei. Trotz alle! 
Zuverſicht, jo führte Beueſch weiter aus, muß die beute 
Lage als ſolche klar erkannt werden. Sie zwingt uns, a u 
alle Möglichkeiten vorbereitet zu ſein. Wenn 
wir auch für die nächſten Zeiten nicht mit einem a: 
rechnen, ſo bereiten wir uns dennoch abjolnt vollkommen 
einen solchen vor, damit wir gerüſtet find, falls er uns vielleicht 
doch einmal überraſchen ſollte. 

Beneſch verwies dann auf das zwiſchen den Regierung” 
vertretern der Tſchechoſlowakei und der deutſchen Berolkerun 
abgeſchloſſene Einvernehmen, das, jo betonte der Präſiden 
ehrlich zur Durchführung gelangen werde. 


Titulescu nach Moskau eingeladen. 4 
Der ehemalige rumäniſche Außenminiſter Titules 5 
iſt, wie die polniſche Preſſe aus Bukareſt meldet, vom Auße 
kommiſſar Litwinow zu einem mehrtägigen Beſuch n 
Moskau eingeladen worden. 
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Turnfeſt in Samotihin: 
Schneidemühler Turnern die Einreiſe verweigert. 


Der Männerturuverein beging fein Sommers 
feſt, zu welchem auch der Turnverein Schneidemühl mit 
70 Teilnehmern ſein Erſcheinen zugeſagt hatte. Leider 
mußte derſelbe in letzter Stunde abſagen, da ihm die Ge⸗ 
nehmigung des polniſchen Konſulats ver⸗ 
weigert wurde. 


Am Sonntag vormittag wurden nach einer Morgen⸗ 
feier die Spielmeiſterſchaften des Weichſelgaues der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft in Polen ausgetragen, wobei der Turn⸗ 
verein Thorn die Gaumeiſterſchaft im Fauſtball 
für Turner und Turnerinnen errang. Nach der Mittags⸗ 
pauſe morſchierten die Vereine unter Orcheſterklängen zum 
Feſtplatz, wo ſich ungefähr 800 Zuſchauer eingefunden 
hatten, welche den nun beginnenden Vorführungen der 
Vereine großes Intereſſe entgegen brachten. Der gaſt⸗ 
gebende Verein zeigte Barrenturnen der Turnerinnen und 
Reck⸗ und Barrenturnen der Turner. 
des Thorner Vereins zeigten ebenfalls ſchönes Barren⸗ 
turnen; Turnerinnen der Vereine Thorn und Samotſchin 
führten neue Keulenübungen vor. Den Höhepunkt bildete 
jedoch das Turnen einer aus Bromberger, Thorner und 
Janowitzer Turnern zuſammengeſtellten Gauriege, welche 
am Reck und Barren ein hier ſelten geſehenes Gipfelturnen 
zeigte, welches durch ſtarken Beifall ſeine gebührende An⸗ 
erkennung fand. Die Gaumeiſter des Weichſel⸗ und 
Warthegaues TV Thorn und MTV Kolmar trugen ein 
Fauſtball⸗Freundſchaftsſpiel aus, welches 43:42 für Thorn 
endete. (Halbzeit 22:21.) Zum Schluß ſpielten die 
Turnerinnen des Samotſchiner TV gegen diejenigen des 
Thorner TV mit dem Ergebnis 45:38 (21:21) für Thorn. 
Ein Tanzkränzchen im überfüllten Saal beendete das 


ſchöne Zei. 


Nachſtehend die Ergebniſſe der Fauſtballſpiele um die 
Gaumeiſterſchaft: Turner: MTV Bromberg gegen MTV 
Samotſchin 57: 30 (30: 17), TV Thorn gegen MTV Jano⸗ 
witz 39:37 (19: 16), Samotſchin gegen MTV Margonin 
47:44 (27: 19), Janowitz gegen Bromberg 37:38 (17: 16), 
Thorn gegen Margonin 60:40 (33: 21), Janowitz gegen 
Margonin 42:27: (22: 13), Bromberg gegen Margonin 
51:45 (31: 19), Bromberg gegen Thorn 34:50 (14:29), 
Janowitz gegen Samotſchin 61:33 (86:9), Thorn gegen 
Samotſchin 51:40 (30 : 16). Thorn erhielt 8 Punkte, Brom⸗ 
berg 6 Punkte, Janowitz 4 Punkte, Samotſchin 2 Punkte, 
Margonin 0 Punkte. 


Die Turnerinnen des TV Thorn fiegten über die 
Turnerinnen des MTV Samotſchin mit 52:44 (27:24) und 
wurden ſomit Gaumeiſter. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-⸗Artikel iſt nur mit a * 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren — — 
wird Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 26. Auguſt. 
Meiſt heiter: ir re 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


meiſt heiteres Wetter bei wenig 


veränderten 
empe raturen an. 


Der Kaiſer von Kalifornien. 


Louis Trenker, der Hauptdarſteller und gleichzeitige 
Regiſſeur des Films „Der Kaifer von Kalifornien“ hat mit 
ſeiner Arbeit ein Stück auslanddeutſchen Geſchehens aus 
ferner Vergangenheit aufgedeckt. Es iſt jene Zeit, da 

ropa von den napolebniſchen Kriegen erſchüttert wurde, 
die alte Welt Hunderten und Tauſenden zu eng wurde, die 
dann in der neuen Welt ihr Paradies ſuchten. Zu denen, 
sie aus irgend einem Grunde Europa verließen oder ver- 
„ten mußten, gehörte der Deutſch⸗Schweizer Suter, den 
er Film zum Mittelpunkt einer ſpannenden Handlung 
macht. Suter wird Pionier der alten in der neuen Welt, 
er wird Koloniſator und erlebt die ſchweren Schickſals⸗ 
ſchläge dieſer erſten Generation in Kalifornien. 


Es iſt eine Handlung, der man nicht nur mit Span⸗ 
Zung, ſondern innerer Anteilnahme folgt, in welcher der 
Sinn und die aufbauenden Elemente der koloniſatoriſchen 
Arbeit gegenüher dem Spekulantentum verſinnbildlicht 
. Wenn Trenker als Regiſſeur in ſeinen Bildern eine 
ng Akzentuierung liebt, die nicht frei iſt vom Patheti⸗ 
„en, dann wird dieſe Art der Verfilmung durch den Wert 
. Themas überdeckt. Es bleibt der eindrucksvolle Ein⸗ 
f ick, den man in das Leben dieſer erſten deutſchen Pioniere 
1 Nordamerika erhält, deren Nachkommen die Mühjal der 
Vorfahren vielfach vergeſſen haben. 


1 Der Film, der im Kino „Kriſtall“ über die Leinwand 

‘ht, dürfte ſicher ein ſtarkes Intereſſe beſonders der deut⸗ 

ei en Kinobeſucher erwecken. — Im Beiprogramm ſieht man 
ne intereſſante Wochenſchau. 


in $ Während des geſtrigen Gewitters ſchlug ein Blitz 
Y das letzte Haus der ul. Wieiffa (Dorfitraße). Der Blitz⸗ 
5 ahl fuhr unterhalb eines Fenſters in das Haus und 
exletzte die Frau des Briefträgers Mackowiak, die in der 
Dube des Fenſters an einem Tiſch ſaß, an den Füßen. 
* fuhr der Strahl in das danebenliegende Zimmer, 
lie em die Kinder ſchliefen, durchſchlug die Decke und ver⸗ 
5 durch den Schornſtein das Haus. Der Arzt der alar⸗ 
Nen a Rettungsbereitſchaft nahm ſich der verletzten 


open“ der Straßenbahn beſtohlen wurde der in Thorn 
ie hafte Wladyſtaw Karbowiak um einen Koffer, in 
ei 2 ein Photo⸗Apparat, Bücher und verſchiedene an⸗ 
Von egenſtände im Werte von 200 Zloty befanden. — 
wurdet nem Brahekahn (Beſitzer Fr. Drazkowſki⸗Thorn) 
des Ha ſechs Sack Zucker entwendet. — Aus einer Kammer 
Das Zeile Podwale (Wallſtraße) 6 wurde zum Schaden 
zojciech Okoßſti, Ujeſſkiego (Schulſtraße) 68 ein Fahr⸗ 
8590 I m und ein vn Schuhe geſtohlen. — N 
1 Dr. Siegert, Danzi 5 en⸗ 
falls ein Fahrrad geſtohlen. l Re 1 2 5 5 


Durch einen Radfahrer überfahren wurde am Diens⸗ 


to } 
Da in der Czerſta (Oberbraheſtraße) der 10jährige Edmund 


Slaſzak, in der genannten Straß 
zaszak, in e Nr. 13 w Der 
Auabe erlitt durch den Unfall einen Beinbrab. 


Die Turnerinnen 


§ Einbrecher entwendeten in der Nacht zum Donners⸗ 
tag bei dem in Wluki, Kreis Bromberg, wohnhaften Jozef 
Kruczynüſki ein Gewehr alten Typs, fünf Jagd⸗ 
patronen, eine Damenuhr mit Kette, zwei ſilberne Ringe 
mit roten Steinen, eine goldene Halskette, 12 Meter Lein⸗ 
wand, zwei Damenhemden, eine Handtaſche, eine Aktentaſche 
und 15 Kilogramm Honig. 

§ Unehrlichkeit im Dienſt hatte ſich der 51jährige hier 
wohnhafte Briefträger Franeiſzek Zietarſki zuſchulden 
kommen laſſen. Zietarſki war beim hieſigen Poſtamt II in 
der Wertpaketabteilung beſchäftigt. Anfang Juni d. J. 
als der Vorſteher des Poſtamts den Arbeitsraum betrat, 
in dem Z. beſchäftigt war, bemerkte er, wie dieſer plötzlich 
in Verlegenheit geriet und eine verdächtige Handbewegung 
nach der Taſche machte. Dies fiel dem Poſtvorſteher auf, 
weshalb er den Z. aufforderte, ihm in ſein Arbeitszimmer 
zu folgen. Hier mußte Z. auf Anordnung ſeines Vor⸗ 
geſetzten die Taſchen leeren, aus denen zum Erſtaunen des 
Vorſtehers folgende Gegenſtände zum Vorſchein kamen: 
Vier große Schachteln Nivea Creme, drei Zentimetermaße 
in Metallkapſeln und — 15 Briefe aus Amerika. Zietarſki 
wurde ſofort in Haft genommen und gegen ihn 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet. Der unehr⸗ 
liche Poſtbeamte hatte ſich jetzt vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der 
Angeklagte verteidigte ſich vor Gericht damit, daß er nicht 
die Abſicht gehabt habe, die Briefe nach Hauſe zu nehmen, 


ſondern nur die Marken von dieſen zu löſen, da er eifriger 


Markenſammler ſei. Die Nivea Schachteln und die Zenti⸗ 
metermaße habe er, als fein Vorgeſetzter in dem Arbeits- 
raum auftauchte, aus Angſt vor deſſen Strenge in die 
Taſche geſteckt, da zu dieſen Sendungen die Empfangs⸗ 
adreſſen verloren gegangen waren. Der Angeklagte be⸗ 


teuert, daß er ſich während ſeiner 17jährigen Dienſtzeit auch 


nicht das Geringſte habe zuſchulden kommen laſſen. 

Der als Zeuge vernommene Poſtvorſteher ſagt aus, 
daß er mit der Arbeit des Angeklagten ſtets zufrieden ge— 
weſen ſei, auch habe er früher nichts Verdächtiges wahr⸗ 
genommen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
einem Jahr bedingungsloſem Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, ſowie zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren. R 


Bewegte Fahrt. 


Wie ein Spielzeug tanzte das Schiff, 
enn die fhäumend-fchnelle, 
Brauſende Welle 
Jäh es ergriff. 
ie ein Spielzeug tanzte das Schiff 
Aus dem Dunkel ins Relle. 


Und wir wiegten uns lachend mit — 
In dem Schaukeln und Schwanken 
Leichter Planken a 
Die Schwere entglitt — 

| Und wir wiegten uns lachend mit, 
Rell und froh die Gedanken. 


Silbern fprühte der ſahzige Siſcht 

Ueber Raare und Wangen. 

Wind-umfangen, 

Und herrlich erfriſcht 

Von dem falzigen Silbergifcht, 

Sind wir an Land gegangen 
Reinrich Anacker. 


1 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Ausbildungskurſus für Milchkontrollaſſiſtenten in Danzig. Junge 
Leute mit guter Handſchrift und Intereſſe für Viehzucht im Alter 
von 18 bis 30 Jahren können ſich als Milchkontrollaſſiſtenten eine 
Exiſtenz verſchaffen. — Landwirtsſöhne mit Bauernſchulbiloung 
werden bevorzugt. Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften an den Verband der Rindvieh⸗Kontrollvereine, Danzig, 
Sandgrube 21. 5814 


— —— 


Der weiße Storch. 


k Czarnikan (Czarnköw), 25. Auguſt. Auf den Wieſen 
bei Miala landete in vergangener Woche ein Geſchwader von 
190 Störchen, mit weiß⸗ſchwarzem Gefieder, nur einer war 
darunter, der ſeltſamerweiſe ein ganz weißes Feder⸗ 
kleid trug, und dieſes wurde ſcheinbar fein Verhängnis. 
Der weiße Storch erregte bei ſeinen Reiſegefährten eine 
gewiſſe Unruhe und die Störche traten offenſichtlich zu einer 
Beratung zuſammen, um über das Schickſal des ſonderbaren 
Weggenoſſen zu entſcheiden. Schließlich gingen einige der 
kräftigſten Störche gegen den weißen Bruder vor und unter 
den Schnabelhieben ſeiner Gegner brach dieſer bald tot auf dem 
Richtplatz zuſammen. Nachdem dieſes eigenartige Standgericht 
vollzogen war, ſtartete das geſamte Storchgeſchwader ſofort 
und flog in ſüdweſtlicher Richtung davon. 


k Czarnikau (Czarnköw), 25. Auguſt. Der Poſener 
Wojewode Maruſzewſki weilte in Begleitung des 
Direktors der Staatlichen Forſtöirektion und der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer zu einer Inſpektions⸗ 
reiſe hier in Czarnikau. In Begleitung des Kreisſtaroſten 
und der Vertreter der hieſigen ſtaatlichen Behörden wurde 
u. a. auch Filehne beſucht, wo der Wojewode eine Ar⸗ 
beitsloſendelegation empfing. Der Wojewode ließ ſich ſo⸗ 
dann über die hieſige kataſtrophale Wirtſchaftslage unter- 
richten, und hat nach Möglichkeit Abhilfe zugeſagt. 

Crone (Koronowo), 25. Auguſt. Kürzlich geriet der 
Landwirt Franz Kannenberg aus Schanzendorf mit 
der rechten Hand in den Dreſchkaſten, wobei ihm der 
Daumen weggeriſſen wurde. 

Von den kürzlich entflohenen zwei Gefangenen, die von 
der Feldarbeit in Goscieradz ausrückten und durch die Brahe 
ſchwammen, iſt einer derſelben in der Brahe ertrunken. 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 25. Auguſt. Ein 
dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Land⸗ 
wirt Guſtav Zick verübt. Die Diebe verſchafften ſich durch 
ein kleines Flurfenſter Eingang und gelangten in das 
Zimmer, in dem der Landwirt ſchlief. Dort ſtahlen ſie 
Garderobenſtücke und Schuhe, öffneten das Nebenzimmer 
und ſtahlen dort Garderobe. — Ferner ſtahlen Diebe dem 
Landwirt Auguſt Gieſe drei Bienenhäuſer. 

y Hopfengarten (Brzoza), 25. Auguſt. Dem Beſitzer 
Erich Strohſchein aus Olempino ſtahlen Diebe aus 
dem Keller ungefähr 5 Kilogramm Butter. 


2 Inowroclaw, 25. Auguſt. Im Flur eines Hauſes in 
der ul. Torunſka verſuchte ein gewiſſer Stachowſki, ohne 
feſten Wohnſitz, wegen Arbeitsloſigkeit ſich das Leben zu 
nehmen. Er wurde dabei ertappt, als er Eſſigeſſenz zu ſich 
nahm. Sofort brachte man ihn ins Krankenhaus, wo der 
Magen ausgepumpt wurde. 

Nachdem mehrere Straßen neu gepflaſtert, die Bürger⸗ 
ſteige vollſtändig mit Zementplatten belegt worden ſind, 
werden jetzt auch die Nebenſtraßen in gleicher Weiſe in 
Ordnung gebracht. 

Durch ein eingeſchaltet gebliebenes elektriſches Plätt⸗ 
eiſen entſtand bei der Witwe Kazimiera Pawlieka in der 
ul. Wawrzyniaka 1 während ihrer Abweſenheit ein 
Brand. Nachbarn verſchafften ſich durch Einſchlagen einer 
Tür Eingang in die Wohnung und löſchten die Flammen. 

n Labiſchin, 25. Auguſt. Unbekannte Diebe ſtahlen 
aus der Wohnung des Schuhmachermeiſters Dabek in 
Labiſchin 600 Zloty in bar. y 

Ein Feuer entſtand bei dem Schmied Alojzy Brat- 
kowſki in Zalahowo. Den Flammen fielen der Stall und 
die mit Getreide gefüllte Scheune zum Opfer. Ferner ſind 
land wirtſchaftliche Maſchinen vernichtet. 

+ Lobſens (Lobzenica), 25. Auguſt. Der letzte Vieh⸗ 
und Jahrmarkt war nicht ſehr ſtark beſchickt; die Preiſe 
für Kühe und Pferde lagen ziemlich niedrig. 

+ Margonin, 25. Auguſt. Einen Sturz mit dem Fahr⸗ 
rad erlebte Agniejzfa Plewa von hier. Es ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß ſie infolge der erlittenen Verletzungen das 
Licht eines Auges einbüßen wird. 5 


S Poſen (Poznan), 25. Auguſt. An der Ecke der Großen 
Berliner⸗ und Feldſtraße ſprang der 56jährige Waſſerwerks⸗ 
arbeiter Joſef Dubizbanſki von der noch fahrenden 
Straßenbahn ab und ſtürzte. Er erlitt einen Armbruch. 
In der fr. Glogauerſtraße erfolgte in der Nähe des Haupt⸗ 
bahnhofs ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Kraftwagentaxe 
und einem vom Radfahrer Franciſzek Gudlaſzek geſteuerten 
Motorrade. Der Motorradfahrer erlitt ſchwere Verletzungen. 
Die Taxe und das Motorrad wurden ſchwer beſchädigt. 

Auf dem Bahnhof in Louiſenhain wurde geſtern infolge zu 
frühzeitiger Freigabe der Bahnſchranke ein Milchwagen der 
Poſener Molkerei von einem Güterzug in Trümmer 
gefahren. Der 15jährige Kutſcher Erich Schlinke wurde ſo 
ſchwer verletzt, daß er im Stadtkrankenhauſe bald nach 
vorgenommener Operation ſtarb. Der 19jährige Inkaſſent 
Alfred Tomke wurde ebenfalls, doch nicht lebensgefährlich 
verletzt. j 

In der fr. Hohenzollernſtraße wurden kurz hinter ein- 
onder drei Fahrräder, die vor dem Gebäude der Handels⸗ 
kammer bezw. vor dem Hauſe Nr. 29 unbeauſſichtigt ſtanden, 
von unbekannten Dieben geſtohlen. — Als Obſtdiebe feſt⸗ 
genommen wurden in Glöwno die Brüder Staniſtlaw und 
Wladyſlaw Mucha, die auf dem Wege zwiſchen Czerwonak und 
Glöwno 130 Pfund Shit von einem Fuhrwerk geſtohlen hatten. 

* Rawitſch (Rawicz), 26. Auguſt. In der Nacht zum 
Dienstag wurde die in Jutroſchin am Markt wohnende 
Eleonora Cieslinſka in ihrer Wohnung von einem 
unbekannten Täter ermordet. Um eutſtandene Spuren 
zu verwiſchen, zündete der Mörder die Wohnung an und 
flüchtete unerkannt. Da die Ermordete als vermögend 
galt, wird auf Raubmord geſchloſſen. 

S Samotſchin (Szamoein), 25. Auguſt. Am Mittwoch 
43 Uhr wurde ein Einbruch. in die katholiſche Kirche 
verſucht. Die Diebe wurden jedoch bemerkt und vertrieben. 

+ Schubin (Szubin), 25. Auguſt. Am letzten Sonntag 
fand in Dobieſzewo die Einweihung eines neuen Spritzen⸗ 
hauſes ſtatt. 

+ Wongrowitz (Wagrowiec), 25. Auguſt. In einer der 
letzten Nächte ſtahlen Diebe dem Landwirt Wtadyſtaw 
Tomas in Tur zwei Fahrräder. — In derſelben Nacht 
wurde dem Landwirt Dominik Kuchta aus Tur ebenfalls 
ein Fahrrad geſtohlen, das aber in Damaſtawek in einem 
Kartoffelhaufen wiedergefunden wurde. 

+ Zuin, 25. Auguſt. In Szezepanowo bemerkte der 
Beſitzer Brzyeki, wie ein Mann namens Lnczka von 
ſeinen Bäumen Birnen ſtahl. Als B. ihm deswegen Vor⸗ 
haltungen machte, ergriff L. einen Spaten und ſchlug da⸗ 
mit auf den Gartenbeſitzer ein, der eine Schädelverletzung 
erlitt, an der er kurz darauf ſtar b. Lunczka wurde ver⸗ 
haftet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Schwere Anwetter im Karpatengebiet. 

Wie aus dem Gebiet der Vorkarpaten gemeldet wird, 
find ſeit Dienstag nacht eine Reihe ſchwerer Unwetter über 
dem Karpatengebiet niedergegangen, die ſo ſtarke Regen⸗ 
fälle mit fi brachten, daß Straßen zerſtört und 
Brücken fortgeriſſen wurden. Die Häuſer in der 
Gegend von Nowy Targ mußten teilweiſe geränmt werden. 


——— ͤ — — — —— et 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Auguſt 1937. 
Krakau — 0,53 (— 1.87), Zawichoſt + ze (+1,81), Warſchau 
orn ＋ 0, 


+1,51 (+1,73), Plock + 1,04 ( 0.9), 77 (+ 0,86), 
1 5 Fast (+ 0,90), Cum + 0,70 (+ 0,66), Graudenz + 0.92 
+ 0,76), Kurzebrat + 100 (+ 0.63), Biedel 0,29 (— 0,20, 


Dirſchau -+ 0,22 (— 0,35), Emlage 4. 2,22 (+ 2,20), Schiewenhorſt 
u 245 en An Klammern die Meldung des Vortages.) 
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- einander eingehen: | 
Wir haben uns verlobt 1. der Landwirt Erich Der Verband der Rindvieh-Kontrollvereine hält in allen Stärken. zweijähr. breite Ware. 
in der Zeit vom 6. September bis 2. Oktober d. J. einen waggonweiſe zu verkaufen. 


Eliſab eth Wallner Rate, Ar. Stab A. Steinke,Wejherowo,Postfach 17.5476 


Bauplätze tin 8. 


Ausbildungskursus Samir ce 
für Milehkontroll-Assistenten || Senmnentaten eo. 


billi kaufen. 
N edonite 2. Billige Penſion 
Fa Ara hart 


Die Ehe wollen mit« - | FT Mutbuchenbohlen Ind rettet 


Paul Krüger 


vow. Grudziadz. 


5 . i 
Szamocin. Schneidemühl. Atera Auguſt 1937. Tepplohe *: 


im Auguſt 1937. 5813 Der Standesbeamte. 


Gute Anstellungsmöglichkeiten nach bestandener Prüfung. 


| 6 d iad Meldungen mit Zeugnisabschriften und Lebenslauf sind zu ; betriebs fähig, billig zu 
. 3 = i 
betheſchule-Grudzudz an — 
S für einen Schüler ab⸗ 


für ſämtliche Gymnaſialklaſſen ugeben. B. Panſegrau, 
Anmeldungen ian lorwſe das Lyzeum Kl.! er Motor bocimita 7. 2379 
(humaniſtiſche und naturwiſſenſchaftliche Abteilung) werden noch Für 1400 Morg. großes 8 PS., und Breitdre- 


Nene stellen | Verband der Rindvieh-Kontrollvereine, Danzig 


Sandgrube 21. 


entgegengenommen und ſind mit den notwendigen Papieren (Geburts-|Gut wird ein evangl. [...... .. K;QͥAeͥ5ꝛ5— Iſccher! betriebsfähig, . 
ſchein und d. entſprech. Abgangs⸗ bezw. Reifezeuanis) ſofort ein- — .. —— — H ö — ſowie Ziehnetz, ca. 40 Möbl Zimmer 
zuschicken. Der Prüfungstermin wird alsdann den Gemeldeten Eleve Lediger =, Billa in 3 obo m lang, 3,50 doch. ver⸗ x U 
mitgeteilt werden. Die Leitun geſucht. Landwirts i d fell N kauft billig 2881 | 3 
5 g. i Slellengeſuche chm E ege k 7 Zimmer mit Garten.] St. Retlewſti, tes. Anſtändige Dame 

0 . unter J 5770 an die = der poln. Spr. mächtig, gegen Objekt in Brom- poczia Podwieſt, pow. ſucht von ſofort 
0 f Geſchft. d. Ztg. erbeten. ſucht ſof. Stellung. berg zu „ertaufeen, Chelmno. einf möbl. Zimmer 

n Heirat Er Yentiher Lehrer Herold Ziemann, Oſowo od. geg. teilw. Auszghl. e "petriebstere Eine ö 

suche von ſofort 5771 poczta Borzechowo, Polen zu verkanf. Verlaufe betriebsfer⸗ mögl. Zentr. der Stadt. 
0 i 2 beft. empfobl., mit gut. pow. Starogard. Gef. Angeb u. D 5704 tige, kompl., gut erhalt. Offerten unter P 2939 
Beg jed Zelt Handwerter Sen Wirtin eg — han die Geſchſt. d. Ztg. Kartoffel- d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
esinn zu jeder Zeifjmittelgr., dunkelblond fü 5 Land- [terer Fremdſpr (au —— 
= $ 2 etwas Bermög., ſucht ee Fall Deut — Poln. perfekt. ſucht 3. Obermüller Trockenanl a 9 e nl Zimmer 
für Damen (alle Altersklassen) |pajj. Mädel vom Lande land. 2 Km vonMarien- 1.9.37 Hauslehrerſtellg. 31 J. alt, tüchtig u. zu» Sriginal Förster. zu vermieten 2002 
für Kinder (ab 3 Jahren) jweds eu dete Heirat werber. Reichsdeutsche Veit. Angeb u. M2933 verläſſig d in vorſchied Unia e 5 Slenn.- Sdanita 89, Mohn. 4. 
; ennen zu lernen. Ber-| oder polniſche Staats- a.. Seſchſt. d.geitg.etb.| Betrieben des In⸗ und mit Obitgarten, für Anschluß. 25 a 

nA mögen von 1000 zilangehörige mit Grenz: 2 Auslands tätig gewef. Gärtnerei beſonders Saadet iR Zentner a 

? aufwärts erw. Zuſchr. ſchein können ſich bei Jung. energ. landw. ſowie auch Fachſchule geeignet, gegen Bar⸗ 2 178 2 ei 8 m ohnun en 
u f 0 mit Bild, weiches ſof. Frau elfriede derver B t in Deutichl, beſucht hat zahl. ſof. zu verkaufen unter 5 Re N 
aurüdgelandt wird u. in Trui⸗Rowe melden. eamter ſuenntniſſe Laborat. Ju erir. unt Nr. 90 bei unter, Rundschau“ 


Komfort., ſonnige 


evangl., mit gut. Zeug⸗ U. Walzenriffeln beſitzt. Bennewitz. Choinice. 3800 — Pal — 
5: Zimmerwohnung 


niſſen U. Empfehlung, ſucht v. ſofort od. Pater E en, große. 


kt. u. theoret. Aus⸗ Stellung als Ober: Geſamt elf Einwohner: — — 
f Stiefel Beamter | 31 N bild per ſofort oder ſpäter 
Briefmarken Lange ’ die fih vor keiner Ar⸗ 


Anmeldungen telefonisch unter Nr. 19120 C. 2967 an die Geſchſt. 
täglich aachen 45.00 und 16.00 Uhr. 2068 dieſer Zeitung erbeten. 
— ——— —— — — 


C 
Suche zum 15. 9. engl. 


Jungwirtin 


5811 
i i müller, 1. Müller od. — r 
große Auswah in größ. Stadt. evgl Sprade in dort und . nt. Wohnhaus Kuchelöfen ——— 2" 2— 
1 1 A" |bei t. Lebenslauf, i ächti & gebote zu richten unt. 50 
beit ſcheut. Lebenslauf Schrift mächtig, 11 J. 72047 4. d. Gſchſt. d. Ztg. 
ſtraße iſt erbteilungs-| poczta Chelmza. Herta 12, Wohn. 1. 


L 
u. Münzen für Sammler. 2220. Jezuicka 10. wünſcht Briefwechſel Zeugnisabſchrift. und intenſt ö 
Ein- U. Verkauf, Tausch. mit anſtänd. nettem Gehaltsanſprüche an . * in Lubawa mit auf Abbruch z. verkauf. 5⸗Zimmer⸗Wohng. 
‚ Metnlibetten Schweizer 1 Laden an Berlehrs- Gutsverwig. Gluchowo, au enn ei 
im Alter von 20—25 J. p. Mogilno. 5711 halber zu verkaufen. 
„Filatelja“, Bydgoszez, 


5 0 b 
Das führende Haus ee Daitar, Kabiſch, Dom. Zabienko.ſucht weg. Wirtſchafts⸗ 
in großer Auswahl Größ. Barvermög. er- oder ſpäter Stellung. led. Jahre Prax., mit Preis 21 


1 zwecks ſpäterer Heirat, Anderung zum 1.10.87 
u. günstig. Preisen 15 ; ür 1a mittl. Gut, Nähe] Off. unt. M 5788 an die aut. Zeuan., erfahr. in 000 zi_ oder a 4 3 W 0 
SR in F bvVachtungen EU." DIN 


Marsz. Focha 34. Julius Musolff freundl. Bildzuſchrift. Inowroclgw, wird von 
A ⁵᷑ mm „ e an e . 
ez, U äftsſt. d. Zt. Distre- | Erlernun er tt» 7 e . 2953 runwaldzta 49, W. 3. 
„Nr. 7. Tel. 1850. 3026. [tion ſelbſtverſtändlich. cha 73 | Sud nin been o Br * Gba Kolonialwaren⸗ Beſ. v. 4-7 Uhr nachm. 
ee Hausbefiger, 55 J. alt, keiten, Wirkungskreis 2924 — 
Witwer, ein Kind (6 als ſeibſtändiger 2 N Sonni 


Jahre. Verm. 50 000 zl. 7 Tr Suche möglichſt aus 
Korsetts Maß. Nen eine Witwe oder Petriebsleiter Deuti-tatbol. ds deutſcher Hand eine 
anfertigung Berliner älteres Fräulein mit 2 Hauslehrerin 30—50 Morg. große 
und Wiener Faſſons, 3 nt M eines mittl. oder qröß. ſucht vom neuen Schul» Landmi tie) ft 
Gejundheitsgüztel etc. Off. u. Nr. 5760 an die a en Work Scheint. lehr, Stellung, end. Iich 


Beſte Ausführ ‚billigite erbitt. Helene Weiland, zu kaufen — gut. Bod. Fier anbau 
Preiſe. „Reforma“, — e Beite Empfehlungen Speis Kr., ul Kors. Offerten unter 8 5748 jofort eine 


1 ſtehen zur Seite. Gefäll. i 

en Handwerker wünſcht ulhriiten erbeten u. nowila 5. 5. an die Geſchſt. d. Ztg. mit Garten u. Land w. 3⸗Zimm.⸗Wohn. 
— — nor, neh ganz Schweine beſorg. mu 5773 an d. Geſchäfts⸗ Yllanz⸗ Buchhalterin Bertaufe Kolonial- geld Off 2 nebſt 1 in der 
junges Landmäde nur füttern. Hausha alle Büroarbeiten, pol⸗ warengeſchäſt 2571 = Geſchſt. d Zeitg erb Nähe des Bahnhofs. 
ERDBEER weds Heirnt neuzeitlich u. bequem. niſch⸗deutſch, jangjähr. Sienkiewicza 16. eat. d: Zeltgerb. Offerten unter J 2959 
— 13 Offerten unter A 5741 Verh Gürtner ene fete. Kraft. Sehr günſtig gelegene db. Geſchlt. d. Jeltgerb. 

PFLANZEN 0 ſuch Stelle evtl. balb- Schloſſer⸗ 
in 6 best. Sorten, 


kenn. z. lern. Off. u. 229320 an die Geſchſt. d. Ztg. In: 8 i 
ele d.geitg.erb. gie flucht vom 1, 10. 37 od. tägig. Off, unt. D 2968 I Hochwildiagd eeres Zimmer 
leißiges 2064 fbät. eine größ. Privat⸗ an le eſchſt. d. Zig. * zu vermieten. 
en Timen ee mit Aufenth. u. voller % Garbary 7. 
tragende ‚Rügen‘, 


oder Gutsſtelle. Zeug⸗ 
Siedersleben Modell K Koniferen, 0 b | D M N . [ { N 


Wohn. 


Geſundh.⸗ Gürtel 25% 
billiger. Dworcowa 40. 


Tagesmädchen nisabſchr. vorhanden. 33 jähr. Fräulein für Auto 3 Landwirt- Penſion in landroſch. 
5 5 ingeführt, G d m. See, 
Be Sans u, arten gef, Offerten unter G. 5784| jucht Stellung im beil. ort vert — fader ad aa den. Se Photogt. Atelier 


Die gute Bauern-| 5 an die Geſchſt. d. Ztg. Haufe. auch b. alleinſt. Brewing. Nato, 5710 Offerten unter 8 57851 zu vermieten 2952 
1, 1¼ 1 Spargelpflanzen Herrn od. Dame ind yd » 

, Gärtnern ce) as nn — 

Fee de nit der ge. Robert Böhme z. Supetner ge Mädel dom Lanze. |evgl. 27. J, alt, bew. A 290 an d. Git. d. gt. Waſſer⸗Motor⸗ od. 

ten Mulsiont grob. — es rund 2 ee: das Kennin. i. Kochen in Topfult, Treib- Suche zum 1.9. od. 15. Hollünder Mühle 

wie auch allerfeiniter ee tadt am Markt gel — u. Hauswirtſchaft hat haus- Frühbeetbetr., 9. Stellung als ; 


für Beamtenhaushalt| Gemüſe⸗ und Obitbau, zu kaufen. Tagesleiſtg. 


f dee, e 
ſionsmaſchine z. Prei erſonen, geſucht. zucht. m. gut. Zeugn. unter Leitung d. Haus⸗ exten unter 
5 die 2 „*.. a. d. Geſchſt. d. Jig. erb Gutes Gehalt. Offert. ſucht v. 1. Ot o d. frau. Bin 2 J. alt, d. B. Geſchlt. d.geitg.erb.| ver 1. 1. 1998 oder von ſofort 


1 Schwaben i i 
Bages höher find als . unter 9 5767 an die Stellung. Off. unt. N erfahren im Backen. 
Manzen dee 8000-10 000 2 2 Jagdhunde 


inlandiihe Fabrikate. |Hausungeziefer u. Ge- „Deutſche Rundſchau“. 5700 an d. Gſt. d. Z. erb. Einmach. Einwecken, 


rämiiert mit d. groß. treidekrebs werden ra- zu Kochen u. a. Aufzuchtſe i 
-Izur erſten Stelle einer 1 Jahr und einer 
reismünze p. Deuf-|dikal vernichtet Start Orundftüd a bes (Teberniehs. DI-N. = 


* 2 7 
x im 4. Felde verkaufe. 
Se Reihsnähritand.|durch elektr. Verfahren.] ſucht. Offert. unter B Elektrische Lichtanlagen Wa end DT. DS en b Di = Gebe 5000 Morg. 15 
e Stellung als 
b 


Lager Poznan lie⸗ 5 — 
ferbar. Anfrag. unter ⸗Pare x,, Gdanska 36. 2950 an d. Gſt. d. Ztg. Su 
T auf 10 Monatsraten führt aus]. Wirtſchafterin 
in frauenl. Haushalt. 


And Reiben breite Bernbardinerbund Suche 3-8000 91 

und Reihen zu richten Bernbardinerbun =; 

an, den Generalver« 55 Sonnabend zugel. auf Hypoth. nach Gold Kurt Mar, Off. u. D 2909 a.d.6.d.3. 1 
treter in Polen 9750] Gegen Erſtattung der währung. Näh. 2044 konzessionierte Firma für Elektro- u. Radiotechnik, äulein 2 2 


Fa. Markowski, Unkoſten abzuh. v. f . 4 
r un ne Pomorſta 12, Whg. 3. Bydgoszez, Nowodworska 51. Tel. 1476. 1611 BR ee Klein erts Garten 


f 3 


fähige 
in rann 58 eb. oder 68 Angenehmſter Gartönaufentbn 
bei älterem Ehepaar. 


Gute Zeugn. vorhand. 
Angebote unt. E 5749 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Beſſere evangl. Land⸗ 8 ; 
wirtstochter, erfahren 1 4 T a e 
in allen Zweigen eines 


rößeren Haushalts, 


fu ch t Stellung ig ® f 
in größerem Guts⸗ od. 
Stadthaushalt, auch z. 
Führung eines frauen pra un erti 
20% 


e eee eee 


Herstellung von Neubauten, 


Fassadenputz sowie Gebäude- 
reparaturen aller Art werden 
bestens ausgeführt. 5643 


Holz nast. 
Centrala Handlowa i Przemystowa 
wiaöäc. R. E. Mielke 

Wiecbork Bydgoszcz 
tel. 25 tel. 2176 - tel, 2136 
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ite ee eee 
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loſen Haushalts von 


Getreide iof. od. 1. September. nach der bewährten Methode 
. ea e Touſſaint⸗Langenſcheidt 
Futtermittel III: Luche gtellung BE Jolftändig koſtenlos! 
Düngemittel u 8 1 A | 5 g koſ W 
ö Geſchäftsſt.d. Zeita.erb. Kein Ausmendiglernen von .teine 
Walker Rotbgünger, Grudstan; | EE 


Au. l. Perküufe Für jeden geeignet. Hunderttausende aller 


S 
Auch Sie ſchaffen es; verſuchen Sie es nur. Fin der Deutschen 


Ganz umſonſt! 


3 g nach eigenen oder gelieferten 110 More. wet Sr Teilen Ste une aufnebenitehendem Abicmitt I Rundidan ange 
4 ventar, N > 
eye tg . cc Sen Siscneteel RE 
koſtenloſe Verleihung von 3214 Sokolowski, 14 Tage koſtenlos und portofrei zu. Es S is 
Sniadeckich 52. 2966 age koſtenlos und p zu. Es S A 
Schablonen A. DITTMANN T.ZO.P. 5 braucht nicht zurückgefandt zu werden. + u 
a f Suche zu kaufen oder Sie gehen damit auch keinerlet Ber⸗ Y Sprache. kotenlos 
beim Eintauf von exittlaftigen arben, BYDGOSZCZ zu pachten „richtung = 1 5 gem — K wenig. 
La 925 de 1 25 Zn. m onen Marsz. Focha Nr. 6 kleines Gut Sie den Abſchnitt heute noch ab“ kane... 
— u 
Karl Tabatowſki, Malermeister oder Vorwerk Langenscheidtsche Verl sbuchhandlun * 27 8 See 
Wiecbork, ul. Hallera 9. Aut Wunsch Muster und Kostenanschläge unverbindlich — gan ge b D Laie ee 0 Ort u. Neft: 
nr — R 2892 a. d. Gſt. d. Ztg. Zerlia- Schöneberg 237 Stabe 


Heute, Donnerstag, Ein jeder kennt Tarzan’s Geschichte! — 


1 i 7 ö 113 mit 
Premiere! a 22 Jonny Weis müller, der berühmte Welt- 
des großartigen, Schwim - Meister. läßt uns den Tarzan durch 
exotischen 77 sein wunderbares, naturgetreues Spiel, aufgenom- 
RT TEUER LESE ²˙ A 


KINO 
ADRIA 


5.10 715 910 


Wochenschau 


Filmwerks men im Dschungel Afrikas, erleben. 5919 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 195. 


Bydgoszcz / Bromberg, Freitag, 27. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


26. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Im Sportclub Graudenz (SCG) 


herrſcht zurzeit anläßlich der Anweſenheit der am Montag 
abend eingetroffenen, an dem Internationalen Sportfeſt 
am Sonntag teilnehmenden deutſchen Leichtathleten er⸗ 
klärlicherweiſe ganz beſonders lebhaftes geſellſchaftlich⸗ 
kameradſchaftliches Leben. Iſt man doch beſtrebt, den ein⸗ 
wöchigen Aufenthalt der Sportkameraden und Landsleute 
aus dem Reich nach Möglichkeit unterhaltſam und inter⸗ 
eſſant zu geſtalten. Jeden Tag findet ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Tanzkränzchen ſtatt. Ein Kameradſchafts⸗ 
und Tanzabend, der erſte ſeiner Art, fand am Dienstag 
abend bei regſter Beteiligung und in beſter Stimmung 
ſtatt. Zu gleicher Zeit wurde eine Kampfrichterſitzung ab⸗ 
gehalten. Zugegen waren Vertreter der polniſchen Vereine, 
des SC6 und auch der Preſſe. Die deutſche Mannſchaft 
murde den Kampfrichtern vorgeſtellt. Gleichzeitig wurde 
den Mitgliedern der deutſchen Mannſchaft die Nadel des 
Sc überreicht. Der nächſte Tanzabend findet am heutigen 
Donnerstag abend ſtatt. Daß den reichsdeutſchen Lands⸗ 
leuten auch reichlich Gelegenheit geboten wird, unter ſach⸗ 
verſtändiger Führung die ſehenswerten Anlagen, Gebäude 
und Einrichtungen unſerer Stadt Graudenz kennen zu 
lernen, ſei, wenn es auch ſelbſtverſtändlich iſt, hier dennoch 
hinzugefügt. * 


Meldung der 18jährigen zur Stammrolle. Wie der 
Stadtpräſident durch Anſchlag bekanntgibt, haben ſich alle 
jährigen, d. h. 1919 geborenen männlichen polniſchen 
Staatsbürger in Graudenz in der Zeit vom 1. bis zum 
30. September d. J. von 10—12 Uhr im Rathaus, Zimmer 

r. 201, zwecks Eintragung in die Stammrolle perſönlich zu 
melden. Mitzubringen find Geburtsſchein oder Perſonal⸗ 
ausweis, ſowie Anmeldeſchein. Unbedingt vorgelegt werden 
müſſen das Zeugnis über die Vollendung des Beſuches 
einer Volks- oder allgemeinbildenden Mittel-, Gewerbe⸗ 
oder gewerblichen Fortbildungsſchule. * 
8 Von Bedeutung für phyſiſche Arbeiter iſt folgende 
Ketanntmachung der hieſigen Sozialverſicherung (früher 
rankenkaſſe): Die Sozialverſicherung in Graudenz ver- 
enjtaltet noch einen dritten Turnus in der Beſchickung ihrer 
Erholungs-Sommerkolonie in Klinger (Tlen), Kreis 
0 chwetz, und zwar in der Zeit vom 1. bis 14. September 
x Stärkungsbedürftige phyſiſche männliche Arbeiter, 
ie den Erholungsaufenthalt in Klinger genießen wollen, 
mrüſſen ſich am morgigen Freitag, dem 27. d. M., um 17 Uhr 
Pe Zimmer Nr. 41 der Sozialverſicherung einſchreiben 
laſſen. Die Koſten der Fahrt und des Unterhalts der 
Sommerkolonie⸗Inſaſſen trägt die Sozialverſicherung. * 
8 x Angejallen und ſeines Kinderfahrrades beraubt 
— kürzlich auf der Inowrockawer Chauſſee in Thorn 
Mat jährige Sohn des bier wohnhaften Hauptmanns 
währen, die wiez. Der kleine Adam M. weilte dort 
ihn eo der Ferien. Auf der genannten Chauſſee ſtieß 
ſich er Täter vom Rade, nahm ſodann das Fahrzeug an 
R und fuhr damit ab. Das Kinderfahrrad hat die 

egiſtriernummer 37 641. * 


—ͤ . 


* 1 


Thorn (Torun) 


Tage Der Waſſerſtand der Weichſel nahm im Verlauf des 5 5 
am Inmeiterbin um 6 Zentimeter zu und betrug Mittwoch früh 


arſchau 
1 7 
deze die Schlepper „Nadzieja“ ſowie „Andrzej Zamoyſki“ mit zwei 
dampf > Perſonen⸗ und Güter⸗ 
artigen Z Batory“ traf aus Warſchau hierſelbſt ein und die gleich. 
bi 
N Aufenthalt auf der Fahrt von der Baht nach Dirſchau 
irſchau nach Warſchau 
üterdampfer „Jagiello“, „Krakus“ 


„ F Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 26. Auguſt 
1 7 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 2. September, vormittags 
501 Ir einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 29. Auguſt, 
ul, & Der Innenſtadt die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), 

Szeroka (Breiteſtraße) 27, Fernſprecher 1250, * 
4735 1 Zwei Straßennnfälle. Dienstag nachmittag gegen 


y r wurde an der Ede Rynek Staromieiſki — ul 
7 = : 
elta (Altſtädtiſcher Markt — Seglerſtraße) ein etwa 
ſalſche Jahre alter Junge, der mit einem Fahrrad die 


geriſſ Straßenſeite benutzte, von einer Autodroſchke um⸗ 
Ba Während der Knabe ſo geſchickt ſtürzte, daß er 
binw etzt davonkam, ging das Auto über das Fahrrad 
2 uhr und demolierte es völlig. — Mittwoch mittag gegen 
* Kreignete ſich in der ul. Szeroka (Breiteſtraße) ein 
an erlicher Unglücksfall, bei dem man die Schuld nur 
e niedergegangenen Regenguß nebſt Hagel zu⸗ 
werbe a kann. Ein anſcheinend dem gaſtronomiſchen Ge⸗ 
Fahrd angehörender junger Mann eilte ſchnell über den 
85 au und ſtürzte infolge der Näſſe hin; er rutſchte 
eines a die gerade palfierende Autodroſchke Nr. 41, deren 
nahm — ihm über das Bein hinwegging. Der Chauffeur 
nahe Den, Verunglückten auf und beförderte ihn in 
Städtiſche Krankenhaus. 


tes Während der Umban der ul. Waly (Wallſtraße) in 


das 
* * 


Jan Parys im März d. J. in Przeczuo 25 Kilo Kartoffeln 
zum Schaden des Grundbeſitzers Kaminjfi entwendet, die 
K. dann an ſich nahm. S. und L. wurden zu je 2 Wochen 
Haft verurteilt, wobei dem S. mit Rückſicht auf ſeine bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit ein Strafaufſchub von 2 Jahren 
bewilligt wurde; Jankowſki wurde freigeſprochen. — Der 
bereits vorbeſtrafte Wohnungsvermittler Jozef Regulſki 
von hier hatte am 8. Juni d. J. von einer Frau Floren⸗ 
tyna Budzynſka 47 Ztoty zwecks Bezahlung der Miete er⸗ 
halten, führte den Betrag jedoch nicht ab, ſondern behielt 
ihn für ſich. Für dieſen Betrug wurde er zu 3 Monaten 
Haft verurteilt und ihm eine Bewährungsfriſt von drei 
Jahren unter der Bedingung gewährt, daß er der Frau B. 
innerhalb drei Monaten die 47 Ztoty zurückzahlt. * 


TR ⏑ — — 


Konitz (Chojnice) 
Woher ſtammt der Name der Stadt Konitz? 


So oft der Name der Stadt in Dokumenten der Früh⸗ 
zeit vorkommt, ſo finden wir immer wieder Konitz auch 
Conitz, lateiniſch Conicium und polniſch Chojinice oder 
Chojnie. Woher aber der Name herrührt, konnte einwand⸗ 
frei von keinem Forſcher nachgewieſen werden. Tatſache 
iſt, daß der Name bereits aus altpommerſcher Zeit 
ſtammt und auf die neugegründete Stadt in deutſcher 
Sprachweiſe angewandt wurde. 


Nach einer Auslegung ſoll der Name von choinc 
(Fichte) aus dem wendiſchen herſtammen. Nun wird aber 
eingewendet, daß Fichten bei jeder Stadt früher gewachſen 
ſeien, anderſeits wird „choinc“ als gleichbedeutend mit 
koniee (Ende) ausgelegt und ſoll ſoviel bedeuten, als Konitz 
der äußerſte Poſten des Pommereller Landes war. Aber 
auch dieſe Auslegung iſt nicht ſtichhaltig, denn das 
Pommernland reichte urſprünglich bis ziemlich dicht an 
Nakel und Bromberg heran. 


Eine dritte Deutung behauptet gar, die Gründer der 
Stadt hätten an der Stelle der heutigen Altſtadt eine Kuh 
mit einem Kalb gefunden, den Ort deshalb Kohneſt ge⸗ 
nannt, aus dem ſpäter „Konitz“ wurde. Deswegen ſoll ſich 
auch der Kuhkopf im Stadtwappen befinden. Dieſe Über⸗ 
lieferung wird aber auch von anderen Orten erzählt. Ahn⸗ 
lich klingende Namen gibt es übrigens mehr. 


In bezug auf das Bild im Stadtwappen wurde die 
Stadt oft ſpöttiſcher Weiſe Kuhneſt genannt und wurde 
auch bereits (vor dem Kriege) auf manchen Beſchluß der 
Stadtväter, wenn er ſich als verfehlt erwies, geſagt: Die 
Stadt führe nicht umſonſt den Ochſenkopf im Stadtwappen. 


Es handelt ſich jedoch bei dem Kopf im Stadtwappen 
um das Haupt eines Auerochſen. In dieſer Form 
wurde das Wappen bereits im 14. Jahrhundert gebraucht. 
Damals befand ſich zwiſchen den Hörnern des Tieres eine 
Roſenranke. Später wurde das Wappen dahin geändert, 
daß vier Kreuze zwiſchen den Hörnern geführt wurden. 
In dieſer Form kann man auch das Wappen an der Decke 
der Dreifaltigkeitskirche über der Kanzel ſehen. (1750.) 

Bei dieſem Wappen find auch noch die Stadtfarben an⸗ 
gegeben und zwar iſt der Kopf mit den Kreuzen goldfarbig 
auf blauem Grunde. In der Folge hat das Wappen noch 
manche Anderung erfahren, und zwar wurden ſpäter die 
Kreuze durch Sterne erſetzt, dann zu polniſcher Zeit wieder 
durch Kreuze, bis es in dieſem Jahre wieder geändert und 
wohl in annähernd der urſprünglichen Form, jedoch mit 
andern Farben feſtgeſetzt wurde. 0 

Nach einer weiteren Verſion ſoll ſich an der Stelle der 
heutigen Pfarrkirche zu heidniſchen Zeiten in einem heili⸗ 


EZABLOND 


‚HENRYK ZAK poznan 
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gen Hain ein Heiligtum des flawiſchen Gottes Czernebog 
befunden haben, deſſen Standbild auch mit einem Stier⸗ 
ſchild abgebildet wurde. Nach der Bekehrung des Ortes 
durch einen Mönch ſoll dann der Stier⸗ bzw. Auerochskopf 
von der neugegründeten Stadt als Wappen übernommen 
worden ſein. F. B. 


tz Der Magiſtrat der Stadt Konitz fordert alle die⸗ 
jenigen, welche die 1. und 2. Rate für die Landwirtſchafts⸗ 
kammer (Pom. Izba Roln. Torun) noch nicht bezahlt 
haben, bei Vermeidung der Zwangseinziehung, zur Zah⸗ 
lung bis 1. September 1937 auf. — Alle männlichen Per⸗ 
ſonen des Jahrgangs 1919 haben ſich im Monat November 
zur Stammrolle zu melden. Geburtsurkunde und Perſonal⸗ 
ausweis ſind bei der Meldung vorzulegen. + 


tz Der Verband deutſcher Katholiken, Og. Lichnau, 
veranſtaltet in dieſer Woche unter Leitung von Pfarrer 
Krauſe⸗Lichnau veligiöſe Vorträge, die von folgenden 
Herren gehalten werden: Profeſſor Mantey⸗Pelplin, 
Pfarrer Profeſſor Dr. Kühn⸗Graudenz und General⸗ 
ſekretär des V. d. K. Pfarrer Liſzewſki⸗Kattowitz. SE 


rs Ein neuer Kontrolleur der Ubezpieczalna Krajowa 
in Poſen hat in der Perſon des Herrn Jan Elmiſz das 
Amt für die Kreiſe Tuchel und Konitz übernommen. Der 
Kontrolleur amtiert in der ul. Zamkowa 5 und iſt für 
Intereſſenten jeden Sonnabend von 8 bis 15 Uhr zu 
ſprechen. + 


tz Feuer. Am 23. d. M. brannte das der Staatsbahn 
gehörige Bahnwärterhaus an der Tranſitſtrecke Konitz 
Firchtu beim Dorf Schönfeld, Kreis Konitz, bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder. Das Gebäude wurde von den 
dort Dienſt tuenden Schrankenwärtern Johann Glomſki 
und Peter Knitter bewohnt. Die kleinen Kinder des G. 
hatten auf dem Boden mit Streichhölzern geſpielt, und da⸗ 
bei das dort lagernde Stroh in Brand geſetzt. Der Eiſen⸗ 
bahnbehörde entſtand hierdurch ein Schaden von etwa 3500 
Zloty, während den beiden Einwohnern durch Verbrennen 
des Mobiliars ein Schaden von 1250 Ztoty entſtanden iſt. 
An den Löſchungsarbeiten Jeteiligten ſich die Wehren der 
umliegenden Ortſchaften. + 


tz Fahrradunfall. Auf der .‚Konig—Lihnauer Chauſſee 
ftießen der 23jährige Stefan Buſzkiewitz mit der in 
entgegengeſetzter Richtung fahrenden Beſitzertochter Eliſa⸗ 
beth Fedtke mit ihren Fahrrädern zuſammen, wobei die F. 
fo erhebliche Verletzungen erlitt, daß ſie mittels Fuhrwerk 
in die elterliche Wohnung geſchafft werden mußte. 825 


Graudenz. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 2 
nahme und die zahlreichen Kranz⸗ und 
Blumenſpenden beim Heimgange unſeres | 
lieben Entſchlafenen ſage ich allen, insbe⸗ Empfehle ſämtl. 
ſondere auch Herrn Pfarrer Dieball 
meinen herzlichſten Dant. 3805 
Im Namen der Hinterbliebenen 
g Eliſavbeth Meyer. 
Grudziadz. im Auguſt 1937. 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den 29. Auguſt 1987 

14. Sonntag nach Trinitatis 
. bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Gvangl, Gemeinde, Gruppe. Vorm. 10 Uhr 
Graudenz. Vorm. um|Gottesdienit, Pf. Boeckler. 


e 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Dieball, um 11% hr Goteodtenſt. Uhr morgens 


Kindergottesdienſt. Mon⸗ ee en um 


tag abends 8 Uhr Jung⸗ 5 

A eee W 10 Uhr Gottesdienft, Uns 
abends 8 Uhr Poſaunen⸗ terredung vor dem Altar. 
chor. Mittwoch abends] Tuchel. Vorm. 10 Ußr 
6 Uhr Bibelſtunde. Am Predigtgottesdienſt. 
Donnerstag um 8 Uhr wi 

abends Jungmännerverein Leſegottesdienſt. 8 
5 nachm. um 4 Uhr Kenſau. Vorm 10 Uhr 


rauenhilfe. 
Stadtmiſſion Graudenz Lſegottesdientt. 


ö ühnerjagn! 


hiebitand. 
L. Oborski, 


| EmilRomey 


Papierhandlung 


mit Kochkenntn. u. gut 


eginn Der Neb- 


affen. 
Erſtklaſſ. Jagdpatronen 
Kaufe fämtl. Waffen. 
Fachmäßige Repgratur. 

Ausfiopfen pon Vögeln 


Büchſenmacher, 5657 
ul. 3 Maja 36, Tel. 1427 


Torunska Nr. 16 
| relet. Mr. 1438 | 


Tücht. Haus müdchen 


4. Vorm. 10 Uhr Jeugn. z. 1. Septbr. gef. 
rau a Kahrau., 
rudzdz., Sientiewiczal6 


Thorn. 


Der Herr iſt mein Hirte. Pf. 23. V. 1. 


Heute früh um 6 Uhr entſchlief 
ganz unerwartet, nach kurzem 
ſchweren Leiden unſere liebe 


Ruth 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Familien Kiefer, Ebert u. Luedtle. 
Torun, den 25. Auguſt 1937. 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt 


DAVITT 
Strumykowa 2, Il. 


Hebamme men 


Beſtellungen entgegen. 
Sauberſte u. ſorgf. Be⸗ 
handl. Friedrich, Torun, 
Sw. Jaköba 15. Tel. 2201. 
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8 
Beerdigung am Sonnabend, dem e y 
28. d. M., nachmittags 5 Uhr, vom 2 > 
Teauerhauſe Chelminita Szoſa 63 aus. Fahrrader 


158 Ausführung 
illigſte Preiſe. 


Elektra⸗ Schul 
Tor un. 8. 


Empfehle 


kräftige, sortenreine 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 29. Auguſt 1937 
14. Sonntag nach Trinitatis 


ihr 8 — Pr i ? lett * bedeutet anſchließende Abendmahlsfeie 
horn Kolchnitt zwiſchen dem Plac Tentraing (Theaterplaß) |. ke oem um Gr Eee Ein Erdbeerpflanzen 
1 er Feuerwache jetzt öbſt N. 5 10 U digtgott 5 7 di 0 t p 
beraus = he jetzt, nachdem man aus dem Gröbſten ſo Uhr orgenandacht, um hr Predigtgottes⸗ 10%, Uhr Gottesdienſt, 9 Uhr Kindergottesdienft In e BEER she 
N iſt, ſchnell vonſtatten geht und die „Blockade“ der um ½ Ubr abends dienſt. danach Kindergottesdienſt. um 11 Uhr Hauptgottes⸗ In den heute als beste 
benerwache vorausſichtlich in Kürze wird aufgehoben wer- |Cramgelifation, i Use| Gpriftt. Gemeinihait|| St. Georgenkirche. Um dient. . 
den können, hat die Stad gehobe d. abends Jugendbund. Am Konitz. Nachm. „ Upelfiehr gut erhalten, o Uye vorm. Gottesdienft.| Reubruch. Vorm. 9 Ahr. Afrika. 
lich mit de adtverwaltung inzwiſchen auch end: Mittwoch abends ½8 Uhr Gvangeliſalionsſtunde, um zu verkaufen. 5784 Podgerz, Vorm. 9 Uhr] Leſegottesdienſt. 8 * sn 
beg r. Inſtandſetzung der ul. Wodna (Londuktſtraße) Blättermiſſonend. Don. ½ Uhr Jugendbund- || Anzufr. Oegionöw 3g || Sottesdienkt, um „l Une] Rentichfan. vorm. un I aytong Noble“ 
8 nnen. Dieſe viel begangene Straße liegt ſeit dem vor nerstag abends ½8 Uhrſſtunde. In Zamarteſſz Trepp ohng. 5 Kindergottesdienſt, nachm. 10 Uhr Gottesdienſt, da. 1 
Jahren durchgefüh BR Age 8 Mitgliederſtunde. Freitag nachm. / Uhr Evangeli⸗ — lum 3 libr Jungmädchen⸗ nach Linderaottesdienſt, 0b hl i 10 
kanals noch gä orten Bau des unterirdiſchen Abwäſſer⸗ abends 8 Ude Geigen ſattonsſtinde „„ nahm. J Uhr uten 1 erschlesien 
einer San behn ee da und ähnelte 255 Base: a Dirſchauer nden gute 5807 8 —— ae ee 8 „Madame Motout“ 
„ reul; 8 n ottes „ U Pr a „ U 

San 3 t nem Verkehrswege. Evangeliſation, nachm. — Kirchengemeinde. Pen on 11 uhr Gottes dienſt. 3 D Goktesbienf, per 100 Stück 4,— zt 
d. M. Makſymt ſtahls bzw. Hehlerei hatten ſich am 25. |3 Uhr Jugendbund. St. Georgen ⸗Kirche. Gramtſchen. Vorm. um miee, Vorm. um „ 30.— 20 
Konſtant ymiltan Sagierſki, Broniſtaw Lewandowſki und PB Nachm. Vorm. 10 uhr Haupt- m. Beaufſ. d. Schularb.] 11 Uhr chottesdienſt mit 10 Uhr Andacht. = 

antn Jankowski. ſämtlich aus Culmſee, vor dem Burg- (aur Evangelifation. |nottesdienft, um 1 Uhe|b. Frau Gerta Wirth, |Rinderonttesbienft. Sollub. Dorm. 10 uhr Gärtnerei F. Bartel 


gericht zu verantworten. Die 


gemeinſchaftlich mit dem 


beiden Erſtgenannten 
inzwiſchen verſtorbenen 


Mockrau. Vorm. um ]Freitaufen und Kinder⸗ Cheiminita 57, 1 
R Uhr Gottesdienſt, Pfr. gottesdienſt, nachm. 3 Uhr (3 Min. v. 
Gürtler. situnde, Schule). 


| 


M 
d. Goethe- 9 Uhr Gottesdienſt mit 
le) Kindergottesdienft, 


Vorm. um Gottesdienſt. 
Polkau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 8 


Torun - Mokre 
Dworcowa 1927 
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Dirſchau (Tezew) 


de Rohe Abrechnung. Nicht weit vom Dorf Janiſchau 
im hieſigen Kreiſe fanden Landleute im Chauſſeegraben 
einen Mann auf, der ſchwer verletzt und beſinnungslos 
war. Sofort brachte man den Bedauernswerten ins Kranken⸗ 
haus nach Pelplin. Die benachrichtigte Polizei konnte im 
Laufe der Unterſuchung feſtſtellen, daß es ſich bei dem 
Vorfall um einen Racheakt handelte. Der Verletzte, der in 
Broden bei Mewe beheimatet iſt, hatte an dem Tage auf 
dem Bahnhof in Pelplin einen Bekannten aus Sprauden 
angetroffen, der ihn zur Mitfahrt auf ſeinem Wagen ein⸗ 
lud. Nichts böſes ahnend, wurde das Angebot angenommen 
und an günſtiger Stelle ſchlug der Fuhrwerksbeſitzer dann 
auf ſein Opfer ein, das er dann ſpäter hilflos liegen ließ. 

de Feuer in Zeisgendorf. Mittwoch gegen %9 Uhr 
vormittags bemerkten Paſſanten in Zeisgendorf, der Vor⸗ 
jtadt von Dirſchau, wie aus dem Bohlenhaus der ſogenann⸗ 
ten Zeisgendorfer Burg aus dem Dachſtuhl mehrere Flam⸗ 
men ſchlugen. Man alarmierte ſofort die Freiwillige 
Feuerwehr, die mit ihrer neuen Motorſpritze bald an der 
Brandſtätte erſchien. Mit mehreren Schlauchleitungen ge⸗ 
lang es, den Brand auf den Dachſtuhl lo lokaliſieren. Das 
Dachgeſchoß brannte aus. — Die Zeisgendorfer Burg war 
eins der älteſten Gebäude Dirſchaus und wurde ſeinerzeit 
als Wohnraum und Magazin für die Werkmeiſter und 
Bureaus der Angeſtellten beim Dirſchauer Weichſelbrücken⸗ 
bau, der im Jahre 1845 begann, verwendet. Das ſomit 
faſt 100 jährige Gebäude wurde aus dem Tannenholz der 
Getreidekähne, die in der damaligen Zeit aus Rußland 
kamen, errichtet. Das Gebäude ſollte früher oder ſpäter 
zur Durchlegung der neuen Weichſelkolonade abgebrochen 
werden. 


de Zu einem Verkehrsunfall kam es bei dem Gut 
Liebenhof, auf der Chauſſee Mühlbanz—Dirſchau. Ein 
Lieferwagen des Beſitzers Jan Wiecki aus Dalwin hieſigen 
Kreiſes, der ſich mit ſeinem Chauffeur Sigmund Pankau 
gleichfalls aus Dalwin, im Auto befand, fuhr mit voller 
Wucht gegen einen ſtarken Straßenbaum. Während der 
Lenker des Wagens erhebliche Verletzungen davontrug, die 
ſeine Überführung ins Krankenhaus als notwendig er⸗ 
ſcheinen ließen, kam der Beſitzer des Wagens mit dem 


Schrecken davon. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und eee Nachrichten. 

Fußballſpiel. Am Sonntag, dem 29. Auguſt, ſtehen ſich die Eiſen⸗ 
bahnfußballer „Unja“ und die 1. Mannſchaft vom Graudenzer 
PPRB in einem A-⸗Klaſſenſpiel um die Pommerellenmeiſterſchaft 
gegenüber. Das Treffen findet auf dem ſtädtiſchen Stadion ſtatt. 
Ein weiteres Spiel in der B-Klaſſe liefern ſich die Dirſchauer 
Fußballriegen von „Soköt“ und „Unja“. 5821 


— IE A 


Aenderung eines Poſtagenturbezirks. 


Mit dem 1. September d. J. werden nach einer Ver⸗ 
fügung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Direktion die Ortſchaften 
Borki und Dabowiec im Kreiſe Culm aus dem Bezirk 
der Poſtagentur Kokocko ausgeſchieden und dem Bezirk 
der Poſtagentur Czarze zugeteilt. 


Kinderfeſt im Kreiſe Schwetz. 


Aus allen Teilgebieten Polens waren auch in dieſem 
Jahr Ferienkinder in unſere Dörfer gekommen. Viele von 
ihnen, beſonders die Kinder aus den Induſtriegebieten, 
waren ſo elend und unterernährt, daß es ihren Pflege⸗ 
eltern eine Freude war, ſie richtig aufzufuttern und ſie 
nun friſch und erholt abfahren zu laſſen. Oft fanden ſich die 
Ferienkinder mit den Kindern des Dorfes zu Spielnach⸗ 
mittagen zuſammen. Der Wohlfahrtsdienſt hatte Helfer 
und Helferinnen eingeſetzt mit der Aufgabe, die Kinder zu 
ſammeln und mit ihnen Spiele und Lieder zu üben. Als 
Abſchluß der Ferienzeit fand in vielen Dörfern ein Kinder⸗ 
feſt ſtatt, im Kreiſe Schwetz in Schirotzken, Neuenburg, 
Weichſelhorſt, Warlubien, Simkau, Dragaß und Terespol. 

Als ſich groß und klein auf dem Feſtplatz zuſammen⸗ 
gefunden hatten, ſammelte ſie ein Kamerad zu gemein⸗ 
ſamem Singen. Dabei lernten auch die ſonſt fo ſchwer⸗ 
fälligen Erwachſenen ſchnell die unbekannten Lieder. Zum 
Spielen teilten ſich die Kinder in einzelne Gruppen, damit 
jede Altersſtufe zu ihrem Recht kam. Die Jungens — 
manchmal auch die Großen — bewieſen ihre Kräfte und ihr 
Können beim Tauziehen und Stangenklettern, bei 
Stafettenlauf, Bockſpringen und noch anderen Wettſpielen. 
Die kleinen Mädels übten allerlei Sing⸗ und Laufſpiele, 
und die Allerkleinſten verſuchten die Kreisſpiele mit⸗ 
zumachen ſo gut es eben ging, und hatten dabei ihre 
Freude. Zum Schluß ging es in den Saal zum Kaſperle⸗ 
theater. Viele Kinder hatten den Kaſper noch nie geſehen, 
aber bald überwanden ſie ihre Schüchternheit und halfen 
dem Kaſper, immer wenn er mit dem Räuber oder der 
Hexe in einer ſchwierigen Lage war, wieder heraus. Den 
größten Jubel gab es, wenn zum Schluß der Kaſper mit 
ſeiner Großmutter einen Walzer tanzte. Ein gemeinſam 
geſungenes Lied und ein Schlußwort beendeten die Feier 
und erinnerten die Volksgenoſſen an die Not der deutſchen 
Kinder in den anderen Teilgebieten und an unſere völki⸗ 
ſchen Pflichten. H. G 


Br Aus dem Seekreiſe, 25. Auguſt. Auf der Chauſſee 
in Kielau wurden Staniſtawa Kuberſka, Bernhard Lip⸗ 
kowſki und Jan Gawronſki von fünf Männern angefallen 
und ihres Bargeldes und Tabakwaren beraubt. Als Lip⸗ 
kowſki Widerſtand entgegenſetzte, wurde er mit einer 
leeren Flaſche über den Kopf geſchlagen, ſo daß er vorüber⸗ 
gehend beſinnungslos wurde. Der Polizei gelang es, die 
Täter zu verhaften. 


e Kokocko, 25. Auguſt. Am vorigen Sonntag feierte die 
Kirchengemeinde Kokoeko ein Sommerfeſt, das mit 
einem Gottesdienſt in der Kirche begann. Von der Jugend 
wurde ein Deklamatorium zu Gehör gebracht. Die Lieder, 
welche die Gemeinde ſang, begleitete der Poſaunenchor. 
Nach dem Gottesdienſt fand eine Kaffeetafel ſtatt, während 
der die Kinder einige Sprüche, die ſie im Kindergottes⸗ 
dienſt gelernt hatten, im Chor aufſagten. Auch ſangen die 
Kleinen einige fröhliche Kinderlieder. Die Konfirmierten 
brachten mit einigen jungen Mädchen aus der Jugend- 
gemeinde ein Blumen- und Engelſpiel zum Vortrag. Mit 
einigen bekannten Choralverſen wurde die Gemeindefeier 


geſchloſſen. 


sd Stargard (Starogard), 25. Auguſt. Die Hengſt⸗ 
ſchau findet hier am 18. September um 8 Uhr morgens, 
in Skurcz ebenfalls am 18. September um 11 Uhr ſtatt. 


Mit Wirkung vom 24. d. M. ab wurden die Poſt⸗ 
vermittlungsſtellen in Dlugie, Nowydwör und Ocypel im 
Kreiſe Stargard aufgelöſt. 


Zum amtlichen Fleiſchbeſchauer für den Bezirk VI 
(Bobau) wurde vertretungsweiſe Herr Leonard Baczek aus 
Stargard beſtimmt. 


Am Freitag dieſer Woche um 17 Uhr findet im 
Sitzungsſaal in der Lubichowſka eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt u. a. die Feſt⸗ 
ſetzung der Steuerzuſchläge für 1938/39, Ermächtigung zur 
Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe und Annahme des 
vom Bürgermeiſter vorgeſchlagenen Arbeitsprogramms 
für die nächſten zehn Jahre. 


Sin qmazer Ale | mie nn e e e ums gnazer Krel. 
Von Rudolf Schneider⸗Schelde. 


Ein gnazer Krel iſt natürlich ein ganzer Kerl, genau 
ſo, wie eine hüſchbe Wiaſe eine hübſche Waiſe iſt. Ein Ha⸗ 
ken auf dem Schreibmaſchinenblatt, den man meiſtens an 
falſcher Stelle anbringt, ſtellt das ohne weiteres richtig. 
Aber niemand weiß, wie es kommt, daß ſolche Tippfehler 
ſich mit beſonderer Vorliebe auf die delikateſten Stellen 
verlegen. Man kann die beſte Schreibkraft von der Welt 
haben (oder ſelber ſein), man kann mit größter Karibei oder 
günſtigenfalls Akireib — worin der Fachmann mühevoll 
Akribie erblickt — zu Werk gehen, ſtets verwandelt ſich 
unter dem Anſchlag ſelbſt der ſorgfältigſten Pfote die lieb⸗ 
liche Tochter in eine leibliche, was nicht immer dasſelbe iſt, 
die ſanfte Taube in eine ſnafte Tuabe, eine phonetiſch nicht 
üble, aber dem Sinn nach unbeſtimmte Buchſtabenfolge, und 
der Idiot in einen Idoit oder Idito, worunter man ſich auch 
mit akademiſcher Bildung nichts Rechtes vorſtellen kann. 

Es ſcheint, daß die Schreibmaſchine einen ſtarken Wider⸗ 
willen gegen Ausbrüche hat, ſeien ſie nun gefühlsmäßiger 
oder wiſſenſchaftlicher Natur. Schon das Wort Natur, ein 
relativ harmloſes Wort, will ihr nicht über die Taſten und 
verwandelt ſich im Handauſheben in Nutar, Naurt oder 
Natru, was mit Natron nicht das geringſte zu tun hat; 
ja — ſogar Unart bringt eine halbwegs geſchickte Maſchine 
mit Natur zuſtande. Dagegen ſchreibt jedes Syſtem Flos⸗ 
keln wie „Ihr Geſchätztes“ trotz ſcheinbarer Kompliziert⸗ 
heit fehlerlos, woraus man ableiten könnte, daß die 
Schreibmaſchinen einen Hang zum Konventionellen be⸗ 
ſitzen, obwohl anderſeits zugegeben werden muß, daß ſie 
gern den „Sehr geherten Herrn“ an Stelle des „Sehr ge⸗ 
ehrten“ produzieren, eine kleine Infamie in der Anrede, 
die leiſe an einen „Sehr geſcherten Herrn“ anklingt, was 
durch einen Haken, der die Buchſtabenfolge zurechtbiegen 
ſoll, nicht völlig ausgeglichen werden kann. 

Niemand weiß genau, welcher Kobold dabei ſeine Hand 
im Spiel hat. Kenner behaupten, es ſei die Geſchwindig⸗ 
keit des Anſchlags, die zu ſolchen Verwechſlungen führe, und 
das mag zutreffen, wenn es ſich um die Sprünge einer ver⸗ 


Der Staroſt hat folgenden Perſonen aus Stargard die 
Rettungsmedaille verliehen: 1. Edmund Bielinffi, 
2. Guttmann, 3. Jan Kropidtowſki. 

In der letzten Zeit ſind in Stargard und Zblewo acht 
Fleiſcher und zwei weitere Perſonen mit Geldſtrafen von 
20 bis 50 Ztoty belegt worden, weil fie geheime 
Schlachtungen ausführten oder dieſelben begünſtigt 
haben. 

Der bei der hieſigen Glashütte in Arbeit ſtehende 
Fuhrmann Antoni Pawkowicz wurde dabei ertappt, als er 
einen Teil des Glastransports entwenden wollte. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, iſt die Firma durch den unehrlichen Arbeiter 
um 720 Ztoty geſchädigt worden. 

h Soldan (Dzialdowo), 25. Auguſt. Auf dem letzten 

Wochenmarkt ſtarb plötzlich der Fuhrmann Dyjewſki, der 
dort mit einem Wagen voll Obſt angekommen war. Ein 
a hen: ai. ip ¶ð ß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


hältnismäßig naiven Schreibmaſchine handelt, die in etwas 
ſturem Humor aus Kaffee Kafefe und Erfolg Erfogl macht. 
Kein Menſch aber wird mir einreden, das ſei auch dann der 
Fall, wenn durch das Kunſtſtück ein geſpenſtiſch demaskieren⸗ 
der Hinterſinn offenbar wird, wenn die Frucht der Ge⸗ 
danken ſich zur Furcht der Gedanken wandelt, wenn aus 
dem uns umgebenden Forſt ein Froſt wird, in dem es nicht 
ſcheint, ſondern ſchneit, wenn das Lied ſich zum Leid um⸗ 
geſtaltet, aus jedem Firſt eine Friſt, aus jedem Kaul ein 
Kral und aus jedem Puls, und ſei er noch ſo niedrig, un⸗ 
weigerlich ein Plus entſteht. 


Nein, dann iſt Zauberei am Werk, die alles in uns 
und außer uns in Frage ſtellt und uns ſchonungslos zu 
verſtehen gibt, daß wir uns nicht wichtig machen ſollen. 
Wem verginge nicht der Glaube an ſich ſelbſt, der ſich 
maſchinenſchriftlich verſichern hört, ſeine Angaben ſeien über 
jeden Zwiefel erhaben? Wer ſtolpert nicht geiſtig über die 
griechiſche Knuſt, die er in einer weitſchweifigen Satzperiode 
hoch über das Orokok ſtellte, und wenn er noch ſo genau 
Beſcheid über das Rokoko weiß? Wen verläßt nicht der 
Stolz, wenn es ein Stozl iſt, und wen nicht der Mut, der 
einen andern zum Duell herausfordern will, und plötzlich 
merkt oder gar mekrt, daß er den Gegner zu einer Dulle 
eingeladen hat? 


Trotz dieſen beſchämenden Umſtänden im Verkehr mit 
Schreibmaſchinen, über deren Charaktereigenſchaften offen⸗ 
bar auch die Herſteller noch ziemlich im unklaren ſind, muß 
man auch anerkennen, daß vermutlich mancher ſeine Tiefe 
und Originalität, ſeine abgründige Bildung (und Fähigkeit 
zur Neubildung ſchwer wiſſenſchaftlicher Ausdrücke) weniger 
ſeinen eigenen Fähigkeiten als denen des von ihm be⸗ 
klopften Inſtruments verdankt. Wie oft geht eine faſsinie⸗ 
rende und betörende, manchmal auch verblüffende Wirkung 
von Geſchriebenem aus. Wer weiß, was ſchuld daran iſt? 
— Vielleicht lobt man manchen Kopf und müßte den Ma⸗ 
ſchinenkobold loben? Vielleicht lacht ſich mancher ins Fäuſt⸗ 
chen, wenn er an feiner Maſchine ſitzt, und fährt nur ſo, 
mit loſen Fingern drüber hin, und die ſchönſte Myſtif 


entſteht? 
Wer weiß? (Frankfurter Zeitung.) 


Internationales Tennisturnier 
um die Meiſterſchaft von Polen. 


Am Mittwoch begannen auf den Plätzen des Bromberger Bac, 
wir wir bereits mitteilten, die internationalen Tennisſpiele um die 
Meiſterſchaft von Polen. Die Nennungen ſind im Vergleich zum 
Vorjahr an Zahl größer. Das Ausland iſt bei den dieszährigen 
Nennungen weſentlich beſſer vertreten, in erſter Linie find es 
Oſterreich, Rumänien, Ungarn und Jugoflawien, die ihre ſtärkſten 
Mannſchaften entſandt haben, unter denen wir auch Davtz⸗Cup⸗ 
Namen beobachten. 


Um die Meiſterſchaft von Polen in der Herren⸗Klaſſe, bei 
welchem der Wanderpokal des Polniſchen Staatspräſidenten zum 
Austrag gelangt, bewerben ſich 24 Spieler. In den Damen⸗Spielen 
um die Meiſterſchaft von Polen ſind 23 Nennungen eingegangen. 
3 hinaus gibt es Spiele der B-Klaſſe für Damen und 

erren 


Das Turnier begann am Mittwoch nachmittag mit einer kleinen 
Feier, an welcher als Vertreter der Behörden Vizeſtaroſt Roba⸗ 
kowſki und Stadtpräſident Bareiſzewſki teilnahmen. Die Er⸗ 
öffnung des Turniers vollzog der Delegierte des Polniſchen Lawn⸗ 
Tennisverbandes Dr. Nieduſzynſki. Nach dieſer Feierlichkeit gab 
es ein Schautennisſpiel zwiſchen dem polniſchen Meiſterpaar Hebda⸗ 
Tiocaynffi und dem rumäniſchen Paar Schmidt⸗Badin. Dieſen 
Freundſchaftsſatz gewannen die Rumänen mit 4:6. Schmidt erwies 
ſich als ein außerordentlich ſicherer Doppelſpieler, der eine ſichere 
Ballbeherrſchung offenbarte. 


Von den Spielen um die Meiſterſchaft von Polen wurde ledig⸗ 
lich der Kampf des polniſchen Spitzenſpielers Hebda gegen Falk 
(Königsberg) ausgetragen. Wer dieſen jungen deutſchen Nachwuchs- 
ſpieler im vergangenen Jahr um die Meiſterſchaft von Polen 
beobachtete, der mußte eine ſtarke Formverbeſſerung wahrnehmen, 
die zwar einer Routine Hebdas noch nicht gewachſen war, trotzdem 
aber dem polniſchen Meiſterſpieler einen harten Kampf lieferte, 
der in dem Ergebnis 6:3, 6:1, 6:1 nicht ganz zum Ausdruck kommt. 
Beiden Spielern wurde wiederholt Beifall gezollt. Im Damen⸗ 
Einzel um die Meiſterſchaft von Polen ſiegte die Jugoſlawin Kovacs 
gegen die Oberſchleſierin Jonczta 6:0, 6:1 


Herren⸗Einzel der Klaſſe B: 


Matecki— Mager 7:5, 3:6, 6:4; v. Alvensleben —Witkowſki 6:3, 
4:6, 6:2 Sypniewſti—Golebniak 6:1, 6:0; Baſzniak—Hryſka 2:6, 
15 67 H. Sioda.Weynerowſki 6:0, 6:0; Hilgersberger—Gataffa 6 :0, 
64: Laſkowſki—Matecki 6:1, 6:1; Ballert—Kobylinffi 6:1, 6:1 
Challier—Figurſki 6:2, 6:3; 8. Sioda-—v. Alvensleben 6:0, 6:3. 


ISunioren-Spielerinnen: 
Siodöwna— Pilarzöwna 6:3, 6:15 Zwolſka—Pilarzöwna 
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6:1, 6:4; Siodoöwna— Adamſka 6: 1. 6:0; Siodowna—3wolſka 6:0, 6: 
Eramm — Henkel in Newyork. 


Bei den Tenniskämpſen in Newyork ſiegten Freiherr von 
ukel im Männerdoppel über Murphy⸗Fitch mit 
2 Marieluife Horn kam zuſammen mit der 
Ebitenin Ligana 6:1, 6:0 zu einem Erfolg im Frauendoppel über 
die Amerikanerin Ingraham⸗Dufſy. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
BEREIT 


:6, 
4, 


Sir Malcolm Campbell im Reiordboot. 
Der engliſche 9 IN den 1 für Motorboote 


Nachdem Campbell He Jahre ri nf der Rennſtrecke von 
Dayton Beach mit ſeinem „Blauen Vogel“ eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 437 Kilometern erreicht hatte, erklärte er, daß 
er ein für allemal dem Rennſport den Rücken kehren wollte. Die 
Zweifler an dieſem Ausſpruch des „raſenden Engländers“ ſollten 
aber nur allzu bald recht bekommen. Schon im November des 
gleichen Jahres raſte der „Blue Bird“ Campbells erneut über die 
Bahn. Faſt 500 Stundenkilometer waren diesmal das Ergebnis 
der Fahrt auf Tod und Leben. Campbell verſicherte wieder, zum 
letzten Mal am Steuer eines Rennwagens geſeſſen zu haben, und 
er ſcheint bis heute ſein Gelöbnis halten zu wollen. 

Die Jagd nach dem Rekord ſitzt dem nun ſchon mehr als 
Fünfzigjährigen aber doch noch zu ſehr im Blut. Iſt es auch nicht 
mehr der Rennwagen, mit dem er ſein Heil verſucht, ſo iſt es 
das Reunboot, mit dem er jetzt der Welt einen neuen Rekord 
bieten will. Seit Wochen ſchon ſitzt Campbell am Langenſee bei Lo⸗ 
carno. Sein Boot, mit dem er den Angriff auf den Weltrekord 
für Rennboote, den der Amerikaner Garwood ſeit dem Jahre 1933 
mit 200,9 Stundenkilometern hält, unternehmen will, iſt ein 
Wunderwerk der Technik. Mit ſeinen 2100 Kilogramm iſt es das 
leichteſte Boot, das je den Angriff auf einen Rekord gewagt 988 
Auch der Zwölfzylinder Rolls Royce Motor iſt mit nur 2100 PS 
ein wahres Wickelkind gegen die Vorbilder anderer Nekordjäger- 
Das Weltrekoroͤboot von Garwood leiſtete 4900 PS, alſo mehr als 
das Doppelte des Campbellſchen Bootes. 

Neben dem Gewicht und der Motorenleiſtung iſt die Form der 
Boote aber für die Ausſichten auf eine erfolgreiche Durchführung 
der Fahrt von maßgeblicher Bedeutung. Um den Widerſtand des 
Waſſers und der Luft auf ein Minimum herabzudrücken, haben fait 
alle Rennboote eine erſtaunliche Länge im Verhältnis zu ihrer 
Breite. Die Querſchnittform iſt aus Gründen der Schnittigkeit meiſt 
in einer betonten V-Form ausgeführt. Der platte Hinterſchiff.“ 
raum iſt dagegen in U-Form konſtruiert, um ein allzu ſtarkes Ein 
ſinken des Hecks bei der Fahrt zu vermindern und die Sicherheit 
durch zu gewährleiſten. 

Eine Zeitlang ſchien es, als wollte ſich die Antriebsweiſe der 
Luftſchraude beim Rennboot durchſetzen. Die Erfahrung hat jedoch 
ſehr bald gezeigt, daß der Propeller nicht viel mehr als ein Ex 
periment für die Schiffahrt blieb, da der tiefliegende Antrieb der 
Schiffsſchraube eine weit höhere Sicherheit bei großen Geſchwindig⸗ 
keiten bietet. Wenn Campbell jetzt mit mehr als 200 Stunden 
filometern — er hofft den Rekord mit 250 Kilometern zu erobern! — 
a den Langenſee fährt, fo iſt das erſte Erfordernis die perſönliche 

Sicherheit des mutigen Engländers. Die Sorgfalt aber, mit der der 
S ſeine Fahrten bis ins kleinſte ausarbeitet und durch⸗ 
führt, geben die Gewähr, daß nach Menſchenmöglichkeit alles vor 
ſchriftsmäßig vor ſich gehen, und daß es den gewünſchten Erfol⸗ 
bringen wird. 


Polniſche Reiter ſiegreich in Riga. 


Am vierten Tage des internationalen Reitwettbewerbs in 
Riga wurde der Preis der Hauptſtadt Lettlands ausgetragen. Die 
polniſchen Reiter erzielten einen neuen Erfolg. Den erſten Plat 
belegte Oberleutnant Skulicz auf „Dunkan“ (ohne Strafpunkte), 
den zweiten Platz belegte der e Lette Ozols auf „Nargus“ (gleichfa 
ohne Straſpunkte, aber in einer ſchlechteren zei). Es folgte Ber 
polniſche Reiter Oberleutnant W “| 8 bien und Peel 
falls ein polniſcher Reiter Strzeſzewſki auf „R a der Preis 
der Stadt Riga ein Wanderpreis iſt, und dle Denen letztjährige 5: 
wertung für den Letten Ozols hinzugerechnet wurde, jo wurde den 
Letten Ozols auch diesmal der Wanderpokal zuerkannt. 


Der Kampf Louis — Farr. 


In Newyork wird nun am Donnerstag abend (nach unſeref 
Zeit Freitag früh gegen 3 Uhr) im Pankee⸗Stadion der Kolickt 
Louis—Farr ſtattfinden. In amerikaniſchen Fachkreiſen erbl 
man in dem engliſchen Schwergewichtsmeiſter keinen vollwertigen 
Gegner für Joe Louis. Man hat außerdem noch Schmelings übe 5 
fegene Kampfesführung gegenüber dem Mulatten allzu deutlich er 
der Erinnerung und iſt daher der Meinung, daß ein ernſtha 
Weltmeiſterſchaftskampf ohne den deutſchen Meiſter undenkbar gi 
Aus diefem Grunde trägt der Kampf, unter welchem Kennzeiche 
er auch abrollen möge, doch nur das Gepräge einer Ausſcheid ann 
Offiziell zwar geht die Begegnung als Weltmeiſterſchaftskampf in m 
Szene, aber die JBu erkennt ihn als ſolchen nicht an. Sie nim end 
damit den Standpunkt des „Britiſh Board of Control“ ein, währ ton 
die andere engliſche Boxſport⸗Körperſchaft, die „National irrt 
of Boxers“, erklärt hat, daß Louis und Farr um die Beltmeih t 
ſchaft kämpfen werden. Die ganze Sitnation wirft ein grelles 
auf die Verworrenheit im Berufsboxſport. 


— 


das rufſiſch⸗ranzöſiſche Bündnis. 
Eine franzöſiſche Kritik daran. 


Die verwickelten Ereigniſſe auf dem internationalen 
Gebiet, die den europäiſchen Mächten leicht Veranlaſſung 
zu einer bewaffneten Intervention geben könnten, haben 
in Frankreich erneut die Frage der Militärbündniſſe 
aktualiſiert. Unter dieſen Pakten figuriert auf dem erſten 
Plan das Bündnis mit Rußland, das eine heftige Polemik 
zwiſchen der Regierungspreſſe und den Blättern der Rech⸗ 
ten ausgelöſt hat. Das „Journal des Debats“ beſchäftigt 
ſich in einem längeren Artikel mit den letzten Ereigniſſen in 
der Räte⸗Republik und mit der Lage, in der ſich die Rote 
Armee nach der Maſſenerſchießung ihrer hervorragendſten 
Führer befindet. Ferner zieht das Blatt Folgerungen aus 
der Politik, die von der Sowjetregierung Frankreich 
gegenüber getrieben wird. „Es iſt“, ſo ſchreibt das „Jour⸗ 
nal des Debats“, „ganz unglaublich, daß es in Frankreich 
noch Leute gibt, die, trotzdem ſie nicht der Kommuniſtiſchen 
Partei angehören, ihre geſunde Vernunft ſo weit ver⸗ 
Ioren haben, daß fie zu einem Bündnis mit der Sowjet⸗ 
union unter dem Vorwand drängen, daß die Sowjetruſſen 
im Falle eines Krieges Frankreich eine große Hilfe leiſten 
werden.“ Abgeſehen von allen anderen Gründen ſollten 
dieſe Leute mindeſtens den Zuſtand in Erwägung ziehen, 
in dem ſich gegenwärtig die Rote Armee befindet. Sie 
würden ſich dann darüber klar ſein, welchen Wert ihre Hilfe 
hätte. „In Wirklichkeit“, ſo erklärt das „Journal des 
Debats“, „verfolgt die gegenwärtige Ruſſiſche Regierung 
kein anderes Ziel als das, über Frankreich einen Sturm 
heraufzubeſchwören, mit der entſchiedenen Abſicht, die Räte⸗ 
Union ſelbſt in kein Abenteuer zu ſtürzen, weil ſie glaubt, 
daß alle Verwicklungen auf internationalem Gebiet im 
Weſten eine Revolution hervorrufen werden. Das Bünd⸗ 
nis mit dem Kommunismus im Innern ſowie die Allianz 
mit der Sowjetunion nach außen könne, ſo betont das 
„Journal des Debats“, für Frankreich nur den Ruin und 
eine Kataſtrophe zur Folge haben. Dies ſei der Schluß, 
den jeder ziehen müßte, der ſich der Mühe unterziehen 
wollte, die gegenwärtige Lage in Rußland zu ſtudieren. 


Die 1 Sozialist 
franzöſiſchen Sozia abe die Sowjetarmee. 


„L'homme Libre“ hebt in einem Artikel den ungewöhn⸗ 
lich charakteriſtiſchen Abſchnitt einer Rede des General⸗ 
ſekretärs der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei und 
Staatsminiſters Paul Faure hervor, der in einer der 
letzten Verſammlungen an die Adreſſe der Kommuniſten 
folgendes erklärte: „Wohin wären wir geraten, wenn wir 
im vergangenen Jahr die Weiſungen der Kommnuniſtiſchen 
Partei befolgt hätten? Wir wären in einen Krieg ver⸗ 
wickelt worden, hätten aber als einzigen Bundesgenoſſen 
Sowjetrußland, deſſen Armee, wie dies offiziell ſelbſt 
Stalin feſtgeſtellt hat, ſich unter der Leitung von Verrätern 
befand.“ Dieſe ſcharfe Erklärung des Generalſekretärs der 
Sozialiſtiſchen Partei wird in Frankreich als ein Beweis 
der feindlichen Atmoſphäre gewertet, die auch weiterhin 
zwiſchen den Parteiſpitzen der Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten herrſcht. Die Kommuniſten treiben jedoch weiterhin 
ihre Arbeit mit dem Ziel, die Autorität der ſozialiſtiſchen 
Führer zu ſchwächen und ſie auf dieſe Weiſe zu einer Ver⸗ 
einigung mit der Kommuniſtiſchen Partei zu zwingen. Als 
Beweis (2) für dieſe Taktik gilt die Tatſache, daß die Kom⸗ 
muniſten bei den im Oktober d. J. ſtattfindenden Kommu⸗ 
nalwahlen den Grundſatz gemeinſamer Kandidaten der 
babem nniſiiſcen und der Sozialiſtiſchen Partei aufgeſtellt 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste 
Zeit. Alle Postagenturen und post- 
ämter in Polen, unsere Filialen und 
die Geschäftsstelle nehmen Abonne- 
ments für den Monat September 
entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt, 
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der Gefangene als Gefängniskaſſierer. 


Im Gefängnis in Dirſchau ſaß als Unterſuchungs⸗ 
gefangener der ehemalige Lehrer Wrtadyſtaw Pilecki 
unter der Anklage, Schulgelder veruntreut zu haben. Er 
war ſchon vorher wegen Bigamie vorbeſtraft und hatte dieſe 
Strafe bereits verbüßt. Jetzt hatte er ſich während ſeiner 
Anweſenheit im Unterſuchungsgefängnis durch eine tadel⸗ 
loſe Führung das Vertrauen des Gefängnisleiters er⸗ 
worben, der ihn zur Arbeit in der Kanzlei heranzog. 
Man vertraute ihm ſogar die Führung der Gefängniskaſſe 
an. Seine Pflicht beſtand u. a. darin, den Gläubigern des 
Gefängniſſes wegen verſchiedener Forderungen das Geld 
durch die Poſt zu ſchicken. Dabei ſtellte nun Pilecki An⸗ 
weiſungen auf den Namen verſchiedener Bekannter aus, 
wobei es ſich manchmal um Beträge von etlichen 100 Zloty 
handelte. Als er ſich beobachtet glaubte, benutzte er ſeine 
freie Bewegung im Gefängnis und entfloh. Bei ſeinen Be⸗ 
kannten hob er die ihnen aus dem Gefängnis geſandten 
„Depoſiten“ ab und hielt ſich verborgen. Erſt nach mehreren 
Monaten wurde er von der Polizei gefaßt, nachdem das 
auf ſo leichte Weiſe „verdiente“ Geld ausgegeben worden 
war. Das Bezirksgericht in Dirſchau verurteilte ihn zu⸗ 
ſätzlich zu einem Jahr und zehn Monaten Gefängnis. 
Pilecki legte Berufung ein, und jetzt hat das Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß man dem Gefangenen eine zu große Frei⸗ 
heit gewährt und ihn damit in allzu große Verſuchung ge⸗ 
1 die Strafe auf 1% Jahre herab⸗ 
geſetzt. 


* 


Sechs Monate Gefängnis 
wegen Beleidigung des Papftes, 


Das Appellationsgericht in Poſen beſchäf⸗ 
tigte ſich dieſer Tage zum zweiten Mal mit einem Prozeß 
gegen den Poſener Freidenker Jakob Floryſzezak, 
der in erſter Inſtanz wegen Beleidigung des 
Papſtes zu drei Monaten Haft verurteilt worden war. 
Floryſzezak hatte in einer öffentlichen Verſammlung in 
Schroda den Papſt Pius XI. einen „Bettler in der Tiara“ 
genannt. Das Bezirksgericht hatte in dieſer Außerung ein 
Vergehen aus Art. 111, $ 2 St.⸗G.⸗B. (Beleidigung eines 
fremden Staatsoberhauptes) erblickt und den Angeklagten 
zu drei Monaten Haft mit Strafaufſchub verurteilt. Flory⸗ 
ſzezak legte gegen dieſes Urteil Berufung ein, und das 
Appellationsgericht erkannte auf Freiſpruch. Der Staats⸗ 
anwalt meldete jedoch 
Gericht kam zu der Überzeugung, daß Floryſzczak nicht 
allein den Papſt, ſondern auch die katholiſche Religion und 
die Katholiſche Kirche beleidigt habe. Deshalb änderte das 
Oberſte Gericht die rechtliche Qualifikation der Tat in ein 
Vergehen aus Art. 173 St.⸗G.⸗B. (Beleidigung der Kirche 
und ihres Dogmas) ab und überwies die Sache dem 
Appellationsgericht zur erneuten Verhandlung. Das 
Appellationsgericht erkannte jetzt auf ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis mit Strafaufſchulb. Der Prozeß gegen Flory⸗ 
ſäczak war ſeinerzeit in der polniſchen Preſſe mit Rückſicht 
darauf lebhaft kommentiert worden, daß der Verteidiger 
des Angeklagten die Vernehmung Muſſolinis, des 
Kardinals Hlond und des Miniſters Eden beantragt 
hatte, die alle ausſagen ſollten, ob der Papſt als Staats⸗ 
oberhaupt anzuſehen ſei. 


| Höhenſtrahlung, beziehungsweiſe nach ihre Entdecker 
Mandatsausſchuß des Völkerbundes Heßſche Strahlung genannt wird. Dieſe Entdeckung 8 


gegen ſofortige Teilung Paläſtinas. 


Die Londoner Blätter berichten ausführlich über den Vor⸗ 
bericht des Genfer Mandatsausſchuſſes an den Völſerbundrat 
über den engliſchen Paläſtinaplan. Der Bericht erörtert die 
verſchiedenen Möglichkeiten einer künftigen Geſtaltung des 
Paläſtinaſtaates, insbeſondere bei Aufrechterhaltung des 
Mandats und bei Aufteilung des Gebiets in ſelbſtändige 
Staaten. Er kommt hinſichtlich der Aufrechterhaltung des 
Mandats zu dem Ergebnis, daß die 


Politik der Verſöhnung 
zwiſchen Arabern und Juden geſcheitert 


ſei und daß die Aufrechterhaltung des Mandats, wenn ſie in 
Ausſicht genommen werden ſolle, unter anderen Geſichts⸗ 
punkten geſchehen müſſe. 

Bezüglich der vorgeſchlagenen Teilung des Gebiets wird 
in dem Bericht ausgeführt, die Mandatskommiſſion halte die 
Teilung unter Aufrechterhaltung des Mandats für 
natürlich und berechtigt. Eine andere Frage ſei die 
Schaffung zweier unabhängiger Staaten. Der Mandäats⸗ 
ausſchuß ſei gegen eine ſofortige Neuordnung in 
dieſem Sinne, weil er glaube, daß die Juden ebenſo wie die 
Araber Paläſtinas Vorbereitungs- und Lehrzeit bis zur Er⸗ 
langung der politiſchen Freiheit bedürfen. Die Kantonierung, 
d. h. die Einteilung des Landes in kleinere Bezirke mit rein 
füdiſcher bezw. arabiſcher Bevölkerung hält der Mandats⸗ 
ausſchuß nicht für eine endgültige Löſung. Er glaubt jedoch, 
daß ſie vorläufig in gewiſſen Gegenden mit gemiſchter Be⸗ 
völkerung Platz greifen könnte, wobei die beiden Natio⸗ 
nalitäten unter der Oberhoheit der Mandatsmacht volle 
Gleichberechtigung genießen müßten. 

In ſeinen Schlußfolgerungen ſpricht der Mandöatsausſchuß 
von Vorteilen, die die Teilung für die fremoͤſtämmige Be⸗ 
völkerung auf der einen und der anderen Seite bedeuten 
würde. Die Araber im Judenſtaagt und umgekehrt die Juden 
im arabiſchen Paläftina wären ein Pfand für den 
Frieden. Ein etwaiger Bevölkerungsaustauſch müſſe mit 
größter Vorſicht und Behutſamkeit durchgeführt werden. Ein 
dauerndes Mandat Englands über die heiligen Stätten ſei 
eine Gewähr für den Frieden. 


25 Jahre Weltraumſtrahlung. 


Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ erinnern 
daran, daß jetzt genau 25 Jahre verfloſſen find, 
ſeit die Weltraumſtrahlung einwandfrei ent⸗ 
deckt wurde. 


Im November 1936 erhielt der öſterreichiſche Phyſiker 
Viktor F. Heß, der jetzt als Profeſſor an der Univerſität 
Graz wirkt, den Nobelpreis für die Entdeckung der kos⸗ 
miſchen Strahlung, die auch Weltraumſtrahlung oder 


Heß im Jahre 1912, als er Aſſiſtent am Inſtitut für Ra⸗ 
diumforſchung der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften war. 
Schon 1903 hatten die britiſchen Forſcher MacLennen 
und Burton Rutherford und Cooks beobachtet, daß 
die Joniſation (die elektriſche Leitfähigkeit der Luft) in ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen erheblich herabgedrückt werden kann, 
wenn man ſie allſeits mit dicken Schichten von Materie um⸗ 
gibt, die möglichſt frei von radivaktiven Verunreinigungen 
iſt. Man ſchloß daraus, daß die geringe Joniſation, die trotz 
der Umhüllung im Gefäß beobachtet wird, von einer un⸗ 
bekannten Strahlung erzeugt wird und vermutete, 
daß dieſe durchoͤringende Strahlung von irdiſchen radivafti- 
ven Stoffen, alſo der Hauptſache nach vom Erdbod m 
ausgeht. 


Erſt Heß gelang es nachzuweiſen, daß dieſe durch⸗ 
dringende Strahlung außerirdiſchen Urſprungs iſt. 


Durch Verſuche mit ſtarken Radiumpräparaten auf dem 
damals unbebauten Grund beim Radiuminſtitut konnte er 
feſtſtellen, daß die Strahlung dieſer Präparate mit den 
feinſten Apparaten in horizontaler Richtung nur auf eine 
Entfernung von einigen hundert Metern nachweisbar iſt. 
Er ſchloß daraus, daß die Wirkung der radioaktiven Stoffe 
in vertikaler Richtung in ebenſo geringer Höhe (alfo in 
500 bis 1000 Meter) über dem Erdboden verſchwinden 
müßte. Es gelang ihm bei zehn Ballonfahrten, die er mit 
Unterſtützung des Sſterreichiſchen Aeroklubs und der Wie⸗ 
ner Akademie der Wiſſenſchaften unternahm, nachzuweiſen, 
daß die durchdringende Strahlung bis 1000 Meter Höhe 
etwas abnimmt, von Meter an aber deutlich zunimmt. 
Bei 5000 Meter war die Geſamtjoniſation im Gefäß ſchon 
zwei⸗ bis dreimal ſo groß wie auf dem Eroͤboden. 

Heß ſchloß daraus, daß die durchdringende Strahlung 
außerordentlichen Urſprungs ſein müßte. Die 
entſcheidende Beobachtung machte er am 7. Auguſt 1912 bei 
einem Flug von Auſſig und Piskow löſtlich von Berlin). 
Früher hatte er bei einem Flug während der Sonnen⸗ 
finſternis am 18. April 1912 ſchon feſtgeſtellt, daß die durch⸗ 
dringende Strahlung der Hauptſache nach nicht aus der 
Sonne ſtammt. Seine Beobachtungen und Schlüſſe wurden 
ſpäter durch weitere Verſuche verſchiedener Forſcher als 
vollkommen richtig erwieſen. Heß hat ſomit vor 25 Jahren 
eine neue Strahlung von ganz ungeheurer Kraft entdeckt, 
deren Erforſchung jetzt die Phyſiker der ganzen Welt be⸗ 
ſchäftigt. 

Für die Entdeckung der kosmiſchen Strahlung erbtelt 
Heß 1919 den Lieben⸗Preis, 1932 den Ernſt Abbe⸗Preis, 
1986 den Nobelpreis und bald darauf das Oſterreichiſche 
Ehrenzeichen für Kunſt und Wiſſenſchaft. Seit 1933 iſt er 


korreſpondierendes Mitglied der Wiener Akademie der 


Wiſſenſchaften. 


— — —— —— —— —— — — — 


Wunderwelt des Faltbootes. 


And 1000 Worte Seemannsdeutſch. 


de Rudern iſt ſchön und geſund, paddeln auch — aber mit 
Ent Faltboot kann man beſſer als mit feſten Booten auf 
Se deckungsfahrten ausgehen, kann man Waſſerarme und 
ea die vom Wohnort etwas weiter entfernt find, bequem 
ſch eichen. Das Faltboot eröffnet alſo eine, wenn auch nur 

einbar unberührte Welt, die eine Wunderwelt ſein kann. 


— Und wie aus einer ſolchen ſchienen uns Stadtmenſchen 
dus die beiden großen Habichte zu ſtammen, die ſich dicht 
r uns mit faſt ſchwerfälligem Flügelſchlag in die Luft 
4 wangen, als wir am Morgen eines der letzten Sonntage 
ze. dieſer ſtillen waldumſtandenen Seen der Tucheler 
5 ber kamen. Ziemlich jteil führte der Weg herunter an 
Stab ier. auf deſſen grünem Grafe bald unzählige gelbe 
Bi e lagen. Sie wurden ſorgfältig zuſammengeſetzt zu 
8 zweiteiligen Gerippe. Dies mußte dann in die große 
fes Gummihaut geſchoben werden, einige Handgriffe 
X 355 einige Verſteifungen wurden eingeſetzt und dann 
2 ei Boot fertig da, etwas unbeholfen, wie eine Robbe 
9 and. Photoapparat und Eßvorräte wurden verſtaut, 
15 denn ge Kleinigkeiten, die man nicht dringend braucht, 
el m Menſchen aber doch den Aufenthalt in der Natur 
geuehmer geſtalten. Dann gleitet das Boot behutſam in 
tauchen er vorfihtig nimmt man Plat, die Paddeln 
im ur in das Waſſer und ſchon verändert ſich das Bild 

l orwärtsgleiten des Bootes. 
er ein Unterſchied: Waldſee vom Ufer und Waldſee 
9 ana aus geſehen! Dieſes weite Blickfeld, hier knapp 
en - über dem Waſſer, an beiden Seiten die hohen 
er es Sees, mit den Kiefern auf der Höhe und einigen 
— en, im Vordergrund die abgerundeten Büſche der 
— Manchmal tritt der Wald ein wenig vom Ufer 
Dann führt ein Raſenhang bis an das Waſſer 


heran, das der Wind leicht bewegt und das ſich darauf 
widerſpiegelnde Sonnenlicht in tauſend Glitzerſterne zer⸗ 
teilt. 

Es dauert jedesmal eine kleine Weile, bis ich aus der 
Freude des Schauens heraus und in das richtige Tempo 
des Paddelns hineinkomme. Dann gleitet das Boot ſchnell 
vorwärts. Es verändern ſich die Bilder. Und gelegentlich 
verharrt man mitten auf dem See in Ruhe, beobachtet, wie 
das Boot durch Wellen und Wind ſeine Lage verändert, 
ſieht die Taucher wie Steine im Waſſer verſinken, oder in 
langem ſchrägen Winkel aufſteigen, dabei das Waſſer zu 
einer ſchäumenden Spur aufwirbelnd. 

Oder das Boot gleitet durch mannshohes Schilf in 
einen ſchmalen Kanal, der zwei dieſer Seen miteinander 
verbindet. Da heißt es die Paddel auseinandernehmen und 
wie im Kanadierboot mit kurzem Ruder ſich vorwärts⸗ 
bewegen. Das iſt gar nicht ſo einfach, das Boot durch die 
vielen Windungen zu bringen. Mein Kommandant und 
Kapitän, der zugleich Steuermann und Navigationsoffizier 
iſt, behauptet, er käme mit ſeinem rieſigen Buick beſſer durch 
die engſten Straßen Brombergs als mit unſerem Walfiſch 
durch dieſes vielgewundene Bächlein. 

Hier hat man ja nun wirklich keinen weiten Horizont. 
Aber das iſt gelegentlich auch einmal ganz gut; ſo hat man 
Gelegenheit, das Augenmerk auf die Dinge zu lenken, die 
man dicht vor ſich hat. Die Ufer liegen einen halben 
Meter höher als der Waſſerſpiegel. Torfig iſt die Erde. 
Aber das Waſſer iſt klar und manchmal wohl 1% Meter 
tief. Die kleinen Fiſche ſchießen unter uns hinweg. Auf 
der Waſſeroberfläche rutſchen in nervöſen ruckartigen Be⸗ 
wegungen die Waſſerläufer in großen Scharen hin und her. 
Rechts und links gelegentlich ein Erlenbuſch, meiſt aber die 
üppigen, blühenden Gräſer einer Sommerwieſe. In hohen 
Kerzen, lila und gelb, ſtehen hier die Blüten nebeneinan⸗ 
der, weißliche und gelbe Sternblüten, neben den roſtroten 
Punkten des Sauerampfers. Dazu der würzige Duft von 
Pfefferminz, der ſäuerliche von Meliſſe. Im Bach ſelbſt die 


langen ſchlauchartigen Stiele von zahlloſen Waſſerpflanzen, 
von Ufer zu Ufer geſpannt weiße Fäden — ſollte es Alt- 
weiberfommer ſein? Spinnennege an den Vorſprüngen 


der Uferwände, und dann dieſe große Zahl von Libellen, 


klein und groß, grün und ſtahlblau. Eine Wunderwelt, die 
ſich da vor uns auftut, eine unbekannte neuartige Welt. 


Allmählich erreichen wir auch das Ende dieſes Kanals. 
Wie durch ein Fenſter erſcheint backbords (für Landratten: 
Linke Schiffsſeite in Fahrtrichtung) zwiſchen Schilf der neue 
See, in den wir nun, wie ſich das für richtige Mariner ge⸗ 
hört, „ſtechen“, ohne den Waſſerſpiegel zu zerſtören. Die 
weite Fläche reizt, die Kräfte zu beweiſen, die wir ſo lange 
nicht ausnutzen konnten. Die Paddel werden zuſammen⸗ 
geſetzt, eine ſonnige Halbinſel wird angepeilt (für Land⸗ 


ratten: Richtung eingeſchlagen) und unſer Boot entwickelt 


ein phantaſtiſches Tempo. Wieviel Knoten er fährt? Zwei. 
(um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, für Landratten: An⸗ 
zahl der Seemeilen, die das Schiff in der Stunde fährt). 
Unterdeſſen iſt oſtwärts eine friſche Briſe aufgekommen. 
Man ſpürt unter ſich das Boot leichte Sprünge machen, es 
„rollt“ wie der Seemann ſagt (für Ländratten: Schiffs⸗ 
bewegung in der Seitenrichtung). Der Steuermann muß 
das Ruder (Steuer) mit den Beinen ſehr feſt halten. An 
der Lee (die dem Wind abgewandte Seite des Schiffes) iſt 
das Paddeln leichter als an der Luv (die dem Wind zu⸗ 
gewandte Seite). ’ 

Wie die Seepferdchen, die den heimiſchen Stall wittern, 
haben wir als erfahrene Seeleute ohne Kompaß die Halb⸗ 
inſel angeſteuert, haben Anker geworfen, auf dem grünen 
Gras die Pantry (Anrichte) aufgeſtellt, das Beſteck heraus 
geholt (diesmal nicht das Inſtrument zum Beſtimmen des 
Schiffsorts, ſondern Meſſer und Gabel) und warfen uns 
mit Appetit von Seelöwen auf die Dinge, die unſere Kom⸗ 
büſe (Schiffsküche) hergeben wollte. 

Bis wir wieder in See ſtachen verging 
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die Kaſſation an. Das Oberite. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Mehr Butter in Berlin — mehr Kartoffeln in Warſchau. 


Voltswirtſchaftliche Tatſachen gegen Legenden. 
Von Julius Fritſche. 


Die Internationale Milchwirtſchaftliche Ausſtellung in Berlin 
mag Veranlaſſung geben, einmal die Frage zu unterſuchen, in⸗ 
wieweit rein ſachlich betrachtet, und das ſoll heißen im Vergleich zu 
angeblich bevorzugten Ländern, von deutſcher Butterknappheit, von 
deutſcher Schweinenot und ähnlichem mehr geſprochen werden darf. 
Nehmen wir alſo zum Vergleich den Agrarſtaat anerkannten Über⸗ 
fluſſes auf den meiſten Gebieten der landwirtſchaftlichen Erzeugung 


Polen und den Induſtrieſtaat Deutſchland, der 


Butter, Schweine, Eier und noch viele andere Lebensmittel mehr 
in erheblichen Mengen einführt, weil ſeine eigene Erzeugung für 
die an die Ernährung geſtellten Anſprüche nicht voll ausreicht. 
Polen hat 33 Millionen Einwohner, Deutſchland 66,2 Millionen, 
alſo reichlich doppelt ſo viele. Sollte Polen alſo in der Milch⸗ 
und Butterwirtſchaft erheblich beſſer dran ſein als Deutſch⸗ 
land, ſo müßte es weit mehr Rindvieh in ſeinen Ställen hegen, als 
Deutſchland in der Hälfte der ſeinen. Sollte es mehr Speckund 
Schinken verzehren können als Deutſchland, ſo müßte es eben⸗ 
falls mehr als die Hälfte der Schweine beſitzen, die Deutſchland 


aufzieht. Tatſächlich aber gibt es (in Millionen Stück) in 
Deutſchland Polen 
Rindvieh 19 9,76 
Schweine 13 6,728 


Polen hat alſo (im Vergleich) nicht eine Kuh mehr als Deutſchland, 
und, ebenfalls im Verhältnis, nicht viel mehr als halb ſo viele 
Schweine als Deutſchland, eine für viele Bewohner beider Staaten 
ſchlechthin überraſchende Tatſache. 

Des Rätſels Löſung, weshalb in Polen von „Überfluß an 
Schweinen und Hornvieh geſprochen werden darf und eine ſtarke 
Ausfuhr von Schweinen, beſonders in der Form von Bacon, d. h. 
Schweinehälften ohne Kopf und Bein, Schinken und Speck beſteht 
und ebenſo Butter in großen Mengen ausgeführt werden kann, 
liegt in ganz anderen Möglichkeiten und Gewohnheiten der Er⸗ 
nährung, wie ſie für Deutſchland zutreffen. Bis auf die wenigen 
Großſtädte und Induſtriebezirke iſt 

in Polen die „Butterbrotkultur“ lange nicht ſo verbreitet 


wie in Deutſchland, und ſelbſt in Warſchau hat ſie bei weitem nicht 
den Grad erreicht wie in irgend einer nord⸗ oder mitteldeutſchen 
Kleinſtadt. Man ißt auch in den polniſchen Großſtädten weit mehr 
Kartoffeln als im großen Durchſchnitt im Reich, und man „muß“ 
zu dieſen Kartoffeln nicht ſo viel Fleiſch, insbeſondere Schweine⸗ 
fleiſch haben, wie der Deutſche, ſondern man genießt Kartoffeln 
als „füllenden“ Beſtandteil der Mahlzeit zu den verſchiedenen 
Arten der Barſchte oder des Zur (der auch im Oſten Deutſchlands 
viel genoſſen wird), d. h. alſo zu Gerichten, deren Grundlage 
Gährungserzeugniſſe von Roggenmehl, Rüben oder Weißkraut 
(Sauerkohl) ſind und die auch mit wenig Fett ſchmackhafte 


Speiſen ergeben. Wenn es alſo Tatſache iſt, daß in Deutſchland auf 


den Kopf der Bevölkerung tatſächlich ſchon aus der Eigenerzeugung 
weit mehr Butter und Erzeugniſſe des braven Schweins entfallen 
und dazu noch die gewaltigen Mengen Margarine in Rückſicht ge⸗ 
zogen werden, die z. B. in Berlin genau 50 Prozent der dort ver⸗ 
zehrten Butter ausmacht, während es in Polen praktiſch Margarine 
überhaupt nicht gibt, ſo kann von einer tatſächlichen Fettknappheit 
in Deutſchland — da doch hiervon in bezug auf Polen zu ſprechen 


dort einfach mit Gelächter aufgenommen werden würde — gar keine 


Rede ſein kann. 

Wie ſteht es nun mit dem tatſächlichen Butterverbrauch in 
Berlin und in Warſchau? In Berlin verzehrt, da die Arbeitsloſig⸗ 
keit praktiſch überwunden iſt und ſich der Berliner Arbeiter wahr⸗ 
haftig nicht „die Butter vom Brot nehmen“ läßt, jedermann un⸗ 
gefähr gleich viel Butter. Ein jeder holt ſich in der Woche ſein 
/ Kilogramm Butter, wozu im Durchſchnitt noch / Kilogramm 
Margarine kommt. Im vorigen Jahr aß Berlin die gewaltige 
Menge von 50 Millionen Kilogramm Butter, alſo die Vollperſon 
13, Kilogramm, und 25 Millionen Kilogramm Margarine oder der 


einzelne 6,5 Kilogramm. Zuſammen macht das, auf die Perſon 


gerechnet, faſt 20 Kilogramm Butterfett jährlich aus. 

In Warſchau iſt die Fettverteilung weit ungleichmäßiger. 
Indem wir dabei hübſch im Kopf behalten, daß der Berliner — 
wie übrigens jeder Deutſche im Reichsdürchſchnitt auch — jährlich 
etwa 20 Kilogramm Butterfett verzehrt, wollen wir dem ein paar 
typiſch Warſchauer Butter-Budgets gegenüberſtellen. Das Fa⸗ 
milienmitglied einer 

Warſchauer Arbeiterfamilie 


verzehrt nach dem vom Polniſchen Statiſtiſchen Hauptamt heraus⸗ 
gegebenen „Kleinen Statiſtiſchen Jahrbuch“ im Durchſchnitt jährlich 
2 (zwei!) Kilogramm Butter. Je nach den Lohnklaſſen der War⸗ 
ſchauer Arbeiter ſchwankt der Butterverzehr des Angehörigen einer 
Arbeiterfamilie zwiſchen 1,4 und 5,1 Kilogramm. Der am beſten 
geſtellte Warſchauer Arbeiter ißt alſo jährlich wenig über 10 (zehn) 
Pfund Butter, während der Berliner über faſt 40 (vierzig!) Pfund 
Butter und Margarine verfügt. Der „Geiſtesarbeiter“ (Buchhalter 
uſw.] in Warſchau bekommt ganz gewaltig mehr Butter aufs Brot 
wie ſein handarbeitender Kollege, nämlich durchſchnittlich 13,2 Kilo⸗ 
gramm jährlich. Nach den verſchiedenen Gehaltsklaſſen ſchwankt hier 


der Butterverbrauch zwiſchen 9 und 22,7 Kilogramm, ohne alſo den 


Butterdurchſchnitt auch in der Spitze allzu ſehr zu überſchreiten. 
Mit ganz unerhört ſchmalem Butterzuſatz zu ſeiner Ernährung 


muß ſich 
der Warſchauer Arbeitsloſe 


begnügen. Nach der amtlichen Statiſtik konnte er ſich im Jahres⸗ 
durchſchnitt nur 0,7 Kilogramm, alſo noch nicht 1 Pfund Butter 
kaufen. Der Verzehr ſchwankte zwiſchen 0,3 Kilogramm bei den 
Allerärmſten und 1,4 Kilogramm. Gewiß wird der Arbeitsloſe 
in Berlin nur einen ſehr geringen Teil ſeiner Unterſtützung zum 
Kauf von Butter verwenden können oder wollen. Aufs Jahr ge⸗ 
rechnet kommen aber doch ganz andere Mengen heraus, und allein 
an verbilligter Margarine erhält er ein Vielfaches des Butterfetts, 
das der Warſchauer Arbeitsloſe zu kaufen vermag. — Für die 
Volksſchullehrer in ganz Polen ſchwankt der lährliche Butter⸗ 
verbrauch zwiſchen 9,5 und 15,5 Kilogramm. Der gering bezahlte 
junge Lehrer muß ſich alſo mit weniger als der Hälfte der Butter- 
menge begnügen, die dem Berliner zuſteht, und der am beſten 
bezahlte polniſche Lehrer kann ſich nur drei Viertel deſſen leiſten, 
das ſich der Berliner „noch allemal“ aufs Brot ſtreicht. — Dicht 


neben der Butter ſteht die Milch. 


Der Berliner verbrauchte im Jahre 1936 durchſchnittlich 80,6 Liter. 
Auf den Kopf einer Warſchauer Arbeiterfamilie kamen 68,1 Liter 
bei, nach den verſchiedenen Lohnklaſſen, Schwankungen zwiſchen 
388,6 und 147,7 Liter. Der Geiſtesarbeiter kam dagegen im Durch⸗ 
ſchnitt auf 139,6 Liter, und bei den Volksſchullehrern in 
Polen bewegte ſich der Milchverbrauch zwiſchen 192,2 und 235,5 Liter 
jährlich. Der Warſchauer Arbeitsloſe kaufte durchſchnittlich 39 Liter 
jährlich für das einzelne Familienmitglied, ſoweit er aber etwas 
größere Unterſtützungen erhielt immerhin bis zu 70 Litern. Wer 
es ſich alſo irgend leiſten kann, trinkt in Polen mehr Milch als 
in Deutſchland, dagegen wird in Polen ganz erheblich weniger 
Butter verzehrt. Überhaupt iſt der Pole im weſentlichen Milch⸗ 
trinker. Man bevorzugt in Polen zwar den Tee vor dem Kaffee. 
Dennoch trinkt der einzelne Pole 25 Prozent weniger Tee als der 
Deutſche, der doch mehr als zehnmal ſoviel Kaffee, ſechsmal ſoviel 
Kakao und elfmal ſoviel Bier trinkt als der Pole. Nur die kleinen 
Gläſer Wödki ſummieren ſich in Polen; der Spiritus verbrauch iſt 
ier im Verhältnis faſt doppelt fo groß wie in Deutſchland. 

brigens verzehrt der Deutſche auch zweieinhalbmal foviel Zucker 
als der Pole, trotz des verhältnismäßig doch nicht geringen Tee⸗ 
verbrauchs in Polen. 

Der einzelne Pole verbraucht 45 Prozent mehr Roggen⸗ 
mehl als der Deutſche, und dieſer wieder — nicht zu ſeinem 
Vorteil — genau 50 Prozent mehr Weizenmehl. Bedeutend 
„über“ iſt der Warſchauer dem Berliner entſchieden im Verbrauch 


von Kartoffeln und Gemüſe. 


Während der Berliner jährlich 137,5 Kilogramm Kartoffeln und 
40,3 Kilogramm Gemüſe verzehrt, kommen auf das Mitglied eines 
Arbeitshaushalts in Warſchau 190,6 Kilogramm Kartoffeln 
und 51,3 Kilogramm Gemüſe. Der Warſchauer Arbeitsloſe 
verbraucht im Durchſchnitt 243,8 Kilogramm Kartoffeln und 25,9 
Kilogramm Gemüſe, der am „beſten“ geſtellte Arbeitsloſe, d. h. der, 
der täglich mehr als einen Zloty für den geſamten Unterhalt ſeiner 
Familie ausgeben kann, ſogar 291,2 () Kilogramm Kartoffeln und 
36,3 Kilogramm Gemüſe. Der Warſchauer will durchaus viel 
Kartoffeln eſſen: auch der Geiſtesarbeiter verzehrt im Durch⸗ 
ſchnitt 202,3 1 Kartoffeln und 55,8 Kilogramm Gemüſe, 
und der polniſche Lehrer bringt es bis zu 174 Kilogramm und 71,3 (1) 
Kilogramm Gemüſe. 


anz 


Der Ausgleich für dieſen den Berliner alſo bei weitem 
überſteigenden Verbrauch von Kartoffeln und Gemüſe liegt keines⸗ 
falls auf der Brotſeite, ſondern auf der des Verzehrs von Fleiſch 
und Fiſch. Der Warſchauer Arbeiter ißt mehr als doppelt 
ſoviel Brot als der Berliner (152,5 gegen 71,25 Kilogramm) 
und ſogar der Arbeitsloſe in Warſchau und der Geiſtesarbeiter mit 
115,6 bzw. 97,3 Kilogramm bedeutend mehr. Dafür verzehrt der 
Berliner jährlich 69,3 Kilogramm Fleiſch und Fiſch, der 
Warſchauer Arbeiter mit 30,7 Kilogramm bei weitem noch nicht 
die Hälfte, und ſelbſt der beſſer verdienende Geiſtesarbeiter 
kommt im Lande des liberfluffes an Fleiſch noch nicht an den Ber⸗ 
liner Durchſchnitt heran, während der polniſche Lehrer mit 61,9 Kilo⸗ 
gramm erheblich unter ihm bleibt. 


Eier wurden aus Polen ſchon bis zum Gewicht von über 
55 000 Tonnen jährlich ausgeführt, und wenn es jetzt auch weniger 
als die Hälfte ſind, ſo wiegen ſie doch mehr als die ausgeführten 
Schweinehälften. Der Warſchauer Arbeiter aber ißt jährlich nur 
39 Eier, der Arbeitsloſe muß ſich ſogar mit 20 begnügen, während 
der Durchſchnittsverbrauch in Berlin 210 Stück beträgt. Dafür ver⸗ 
zehrt der Geiſtesarbeiter in Warſchau freilich 242 Stück, der polniſche 
Lehrer im Durchſchnitt 312 Stück und in der höchſten Gehaltsklaſſe 
389, alſo zehnmal ſoviel als der Warſchauer Arbeiter. Für die 
ärmeren Bevpölkerungsſchichten auch auf dem polniſchen Lande gilt 
eben das Wort Fritz Reuters: „Swienfleiſch und Plummen ſind en 
ſchönes Gericht — aber wie kriegt et man nich!“ 


So rundet ſich das hier gezeichnete Bild über den Lebensmittel⸗ 
verbrauch in Warſchau und Berlin dergeſtalt, daß in der Hauptſtadt 
Polens weit weniger Butter, Fleiſch und von der breiten Maſſe 
auch Eier gegeſſen werden als in der Reichshauptſtadt, dafür aber 
weit mehr Kartoffeln, Brot und zum Teil auch Gemüſe. Im Ver⸗ 
brauch der ſogenannten hochwertigen Lebensmittel ſteht Berlin 
weit voran. Entſcheidend ſind und bleiben neben der Markt⸗ 
lage die Kaufkraft, aber auch die Gewöhnung. 


Geldmar 't. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 26. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6 /. 
Warſchauer Börſe vom 25. Auguft. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 89.20, 89.38 — 89,02. Belgrad —, Berlin —.—, 212,97, 
— 212,11, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 292,20, 292,92 — 291,48, Japan —. 


Konſtantinopel — Kopenhagen ——, 118,09 — 117,51, London 26.39 
26.46 — 26.32. Newyork 5,29. 5.30 / — 527¼, Oslo ——, 
132,93 — 132,27, Paris 19,88. 19.93 — 19,83. Prag 18,41, 18,46 — 18 36, 
Riga —, Sofia —, Stodho:m 136,10, 136,43 — 135,77, Schweiz 121.65. 
121.95 — 121,35, Helſingfors 11,66, 11,69 — 11,63. Wien —,—, 
99.20 — 98.80. Italien —,—, 27,96 — 27,76. 


Berlin, 25. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,489—2,493, 
London 12.40—12.43, Holland 137.23—137.51, Norwegen 62,32 bis 
62,44, Schweden 63.94— 64.06, Belgien 41,89—41,97, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 9,336—9,354, Schweiz 57,12—57,24. Prag 8,656 bis 
8,677, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan —.—. 


Die Dank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 Z., dto. kleine Scheine 5,27 Zt, 1 Pfd. Sterling 26,30 31. 
100 Schweizer Frank 121,15 31. 100 franzöſiſche Frank 19,81 31, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 124.00 34, in Silber 133,00 Zt., 
in Gold feit —— Zt, 100 Danziger Gulden 99,80 3l., 100 tſchech. 
Kronen 16,80 3t., 100 öſterreich. Schillinge 0 St, holländiſcher 
Gulden 291,20 Zt, belgiſch Belaas 88,95 34, ital. Lire 23,10 31. 


Effektenbörſe. 
Poſener Effelten-Börie vom 25. Auguſt. 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe geöbere Voiten.. . . . 61.006, 

4 leinere Bolten . . . . 60.00 ©. 

4%, Prämien-Dollat-Anleihe (S. III. . . 33.756. 

4/,%, Obligationen der Stadt Boien 196 . . . 50.50 G. 
4½¾ Obligationen der Stadt Poſen 1999 »... 
5 7 Dre der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poien — 
5%, ligationen der Rommunal⸗Kreditbank (100 6..31.) — 
4½% umgeſt. Ziotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft . Gold — 

4½ ¼ Zloty Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 58.25 + 

4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 50.00 + 


Bant Polſti (100 2) ohne Coupon 8°, Div. 1936 
Piechcin. abr. Wap. i Cem. (30 31.) 
F 
uban-Wronki (100 2) 
Cutrownia Kruizwica . . . 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 25. Auguſt. 

Jeſtverzinsliche Wertpapiere: ZJproz. Främſen⸗Inveſt.⸗Anleibe 
1. Em. 68,25—68,50. Jproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe l. Em. —. 
4progentige Dollar Prämien ⸗ Anleihe Serie III 39 50, 7prozentige 
Stabilifierungs-Anleihe 1927 —, 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58,00 — 58,50, 5 proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 62,00 
61.88, 7proz. Pfandbr. d. Staatl, Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 2 L. Z. der Landes 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. 3. der Landes- 
1 I. Em. 94, 7proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchafts⸗ 
bank II.—IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.-Obl. der Landes wirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5½ proz. L. 55 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5 / proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom- Sbi. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und UIN. Em. 81, 
8proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Poljt. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V — 5prozentige L. 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, 5prozentige L. FE T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
62.50 63,00 5 proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, Konv.⸗ 
Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —. 
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Produktenmartt. 


Getreidepreiſe im In ⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptge arten für die Zeit vom 
16. bis 22. Auguſt 1937 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Meizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte 


Warſchau. 3 31.40 24,65 5 21.80 
Bromberg 30,12 22.77 19,92 18,85 ¼ 
Den 25 23,58 — 18,69 
ublin „ 30,6 24,25 — 20,12 ¼ 
Rowno 28.4%] - 21,95 — 17.,57½ 
Wa 0 22,86 — 50 
Kattowitz 31.14 24.81 — 21,09 
Alan „ 30.68 ¼ö ] 24.37 ¼X = 19,50 
Lemberg, 28.79 22,95 = 18,50 
Auslandsmärkte: 

BEIN AUF — — = a 
Parte g a * — 30,03 rs 74 15,25 
Deng 881 201 23506 2822 
rag „es . es: 8 r „ „ 
C BD pe — er; 
Danzig — — 21,08 — 
enn: [9 27,44 36,00 28 62 
S 27,13 — — 27.10 
London. S * . 1 2 me 
Cbleng s 221% 1641166 1175 
G 2 . 
Buenos Aires 23,73 — — 10,28 


EEE — — nennen. 


Liquidation der Standard⸗Nobel Akt.⸗Geſ. 
in Polen. a 


In Fachkreiſen iſt bereits ſeit geraumer Zeit mit einer 
Liquidierung der polniſchen Standard⸗Nobel Akt.⸗Geſ. gerechnet 
worden. Die Exiſtenz dieſer Firma iſt durch die neue Preispolitik 
der Polniſchen Regierung auf dem Brennſtoffmarkt, die eine er⸗ 
hebliche Herabſetzung der Preiſe gebracht hatte, in Frage geſtellt 
worden. In einer ſoeben abgehaltenen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung der Aktionäre unterbreitete der Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft den Antrag auf Eröffnung der Liquidation mit der Begrün⸗ 
dung, daß die Geſellſchaft in eine ſchwierige Lage geraten ſei und 
die Aktionäre durch ihre Weiterexiſtenz großen Verluſten ausgeſetzt 
ſeien. Der Liquidationsantrag wurde mit 361 402 gegen 55 Stimmen 
angenommen. Die Liquidation erfolgt in der Weiſe, daß die Öl 
raffinerie in Libuſz binnen kürzeſter Friſt außer Betrieb geſetzt 
wird. Die Erdölgruben werden an die Vacuum Oil Company Geſ. 
verpachtet, die auch die geſamte Handelsorganiſation teils durch 
Ankauf, teils durch Pacht übernimmt. 


Die polniſche Einfuhr 
von Maſchinen und Rohſtoffen. 


Bedingt durch die Wirtſchaftsbelebung hat Polen einen ſtarken 
Bedarf an Rohſtoffen und Maſchinen. Der Import dieſer Erzeug⸗ 
niſſe nach Polen hat ſomit in dieſem Jahr erheblich zugenommen. 
Beſonders groß war der Bedarf an Zelluloſe, deren Einfuhr von 
2878 To. in den erſten ſieben Monaten 1936 auf 12531 To. im 
gleichen Zeitraum d. J. anſtieg. Die Einfuhr von Motoren und 
Turbinen iſt im gleichen Zeitraum von 277 To. auf 917 To. ge⸗ 
wachſen. Die Roheiſeneinfuhr weiſt eine Verdoppelung von 
2596 auf 5552 To. auf. Die Einfuhr von Eiſenwaren iſt von 
231 603 auf 386 349 To. (d. i. um 67 Prozent), von Aluminium von 
586 auf 832 To. (50,5 Prozent), Kraftwagen von 1285 auf 1873 To. 
(46 Prozent), Kautſchuk von 2541 auf 3590 To. (41 Prozent) und 
Kupfer von 8100 auf 10 234 To. (26 Prozent) geſtiegen. 


Amtliche Notierungen der Eromberger Getreidebörſe 
vom 26. Auguit. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 683,5 8/1. (417.2 f. b.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3/ Unreinigkeit Hafer 413 g/l. 
(69 l. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
661-667 g/. (112 113.1. h.) zuläſſig 1° 1 Gerſte 643-649 g/l. 


:108,9-109,9 . h.) zuläſſig 2°, Unre —. 295 te 620,5-626,5 g/l. 
(105.1-106 . hl. zulälfig 3%, Unreiniake 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 to 23.75 elbe Luvinen — to —.— 

Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 

Roggenkleie — to —.— Gerſte 661-667 g/l. — to —— 

Stand.⸗Wetzen — 0 —.— Gerſte 114-115 f.h.— to —— 
afer — to Speiſekart. — to —.— 
afer — to —.— Sonnen» 

Hafer — to —.— blumentuben — to —— 

NRichtpreiſe: 
Roggen . 23.00 23.25 blauer Mohn. . 72.00 74.00 


Standardweizen . 30.50 31.00 Senf. „ . 38.00-40.00 
Braugerſte . . . 20.00-21.00 
a) Wintergerftte . . —.— » g 
b Gerſte 114115 f.h. 18.00-18.25 Wicken 2 — 

8 56.00 — 58.00 


afer, neu 18.50 — 19.00 | Winterraps . . 
oggenmehl 0-82, —.— Rübien . . . .„ „51.00-52.00 
„10-659, m. Sack 33.50-34.00 | Felderbſen 21.00 — 22.00 
8 23.00 — 25.00 


8 0-655 Viltoriaerbien , 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) eee . 22.00 —24.00 
Roggennachm. 98 /. 29.003999 laue Lupinen—.— 


Rotklee 97°. ger. 5 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 
Speiſekartoffeln Netze) —.— 
Trockenſchnitzel 


Weizenmehl be Lupinenn —— 
9 denn n e 
1A 0-65 ¼ 44.25—45.75 Weißklee. ger. —.— 

5 11 6570 / —.— Rotklee, unger. —.— 


= III 70-75% —.— 
Weizenſchrot⸗ 
nachmeh 60-95% 38.00 —39.00 


een . . 16.75 —17.00 | Sofaſchrot . 28.50 — 27.09 
Welzenkleie fein. . 18.00-18.25 ] Leintuhen. . . . 25.00-25.50 
Weizenklete. mittelg, 17.50-17.75 | Rapstuhen ._:;_. 20.50—21.00 
Weizenkleie, grob . 18.50—18.75 | Sonnenblumenkuch. 

Gerſtenkleie . 16.00 16.50 42-45% 295.00 — 25.50 
Gerſtengrütze fein . 30.00—31.00 | Roggenitrob, gepr. 5.00 —5.50 
Gerſtengrütze mittl. 30.00—31.00 | Netzeheu. Ioie. . . 8.25—8.75 
Perlgerſtengrütze . 42.00-43.00 | Netzeheu, pepreft . 8.75—9.25 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen und Weizen ftetiger 
Gerſte. Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transattionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 511to | Speiſekartoff. — to afer 88 00 
Weizen 280 to abrikkartoff. — to eluichten — 10 
Braugerſte 140 to menge — to nf — 0 
a) Einheitsgerſte 547 to Kartoffelflog. — to] Somnenblumen- 
) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn — to terne — to 
o Gerſte — to | Maistleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 134 to Gerſtenkleie — to laue Yupinen — to 
Welzenmehl 138 to eu — to | Rübien 8 
Biltoriaerbien 30 to ojaſchrot — to] Winterwicke 10:0 
olger-Erbien — 10 | Leinkuchen 10 to] Sonnenblumen⸗ 
eld⸗Erbſen — to Raps — to] kuchen — to 
Roggenkleie 72 to Palmkernſchrot — to] Rapskuchen — to 
Weſzenkleie 35 to Rotklee 0,3 to | Leinſamen 5 to 
Geſamtangebot 2123 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


25. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
RNRichtpreiſe: 


Weizen . . 31.00-31.50 ] Rotklee, roh 
Roggen, alt —.— Schwedenklee . 
Roggen, neu, . .„ 22.50-22.75 | Gelbklee, enthüft „ —— 
Braugerſte . —.— Enal. Raygras . 
Gerſte 673-678 Kl.. 17.50-18.00 | Senf  . . . 36.00-38.00 
Gerite 700-717 g/l. . 18.50-19.75 | Bittoriaerbien .. 23.00 — 25. 


afer, neu 450-470 8/1.18.25—19.00 n 4 
oggenmehl ee gelb, o. Schalen —.— 
10-50% 32.50—33.50 


eluſchfrten 
= 10-65°/, 31.00-32.00 


ommerwiden . . 
„ II 50-65% 24.00— 25.00] Weizenſtroh, loſfe ; 3 


eizenmehl Weizenſtroh, gepr. 4.25—4.4U 

Weizer g 30% 51.00-81.50 | Rogsenitroh, oje - 400 —4.28 

„ 0-50 % 47.00 —47. Roggenſtroh, gepr. 4.75—5.00 

„ 1a0-65%, . 45.00-45.50 | Haferſtroh loſe .. 4.05—4.30 

„ II 30-65% 42.00 — 42.50 en gepreßt 4.55—4.80 

„ J 50-65 / . 38.00 — 38.50 erſtenſtroh. loſe . 3.75—4.00 

III 65-70%“ . 36 00—36.50 | Gerſtenſtroh, gepr. 4.25 — 4.50 
Roggenkleie „ . 16.50-17.10 ei; Joe ne Se 
Weizenkleie, mittelg. 17.25—17.50 eu, gepreßt. . 8.00—8. 
Weizenkleie (grob). 18.00 —18.25 etzeheu. loſe. . „ 8.45— 

. — e 2, 15 — — 3 gepreßt ui 
interraps . . . 55.00—57. n -n. 38.25 

Leinſamen Raps kuchen 20.50—20.75 


blauer Mohn. . . 75.00-78.00 | Sonnenblumen» 
r Lupinen —.— 

laue Lupinen 
Seradella 2 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2399,2 to. davon 1042 to 
Roggen. 42410 Weizen. 118 to Gerſte. 100 to Hafer. N 


per 100 kg, alles cif S n We nf 
i 0 


